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		[Vorworte]

		

		

	
Geleitwort

Möge dieses kleine Buch das Interesse für die
schönen Canarischen Inseln in immer weiteren Kreisen wecken und
damit eine stets wachsende Zahl von Besuchern nach Tenerife führen.
– Damit würde sich einer der lebhaftesten Wünsche der Tinerfeños
erfüllen und ich einen Teil des Dankes abtragen, den ich der
schönen Insel und ihren Bewohnern schulde. – Das würde mir eine
große Genugtuung sein.

Jacob Ahlers
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		Vorwort zu ersten Auflage

		Seitdem eine Reise nach den Canarischen Inseln und besonders
nach Tenerife modern geworden ist, mehren sich von Jahr zu Jahr die
Anfragen, die wegen einer zweckmäßigen Einteilung der Reise nach
jenen schönen Inseln an mich gerichtet werden.

		Um nun allen Reisenden die Vorbereitungen zu erleichtern und um
mir selbst die oft recht zeitraubende Erteilung persönlicher
Auskünfte an einzelne Reisende zu ersparen, habe ich meine eigenen
Erfahrungen in nachstehendem Berichte zusammengefaßt, durch den ich
hoffe, den Reisenden einige nützliche Winke zu geben. Der Bericht
ist durch einige besonders charakteristische Bilder von Tenerife
ergänzt, sodaß das Handbuch auch dazu beiträgt, die Erinnerung an
die schöne Reise wachzuhalten.

		Sta. Cruz de Tenerife, Oktober 1911.

Jacob Ahlers

		Vorwort zur zweiten Auflage

		Die von mir im Jahre 1911 als Wegweiser für die diese Inseln
besuchenden Reisenden herausgegebene kleine Schrift ist vergriffen.
Durch die lebhafte Nachfrage nach ihr habe ich mich zu einer
Neuauflage entschlossen; da jedoch durch die Verbesserung der
Verkehrsmittel ganz andere Vorbedingungen geschaffen sind – an
Stelle der langsamen, mit drei Pferden bespannten Wagen sind
bequeme, schnellfahrende Automobile getreten –, so habe ich auch
den Inhalt der Schrift einer grundlegenden Änderung unterzogen, ihn
ferner durch einige geographische, geschichtliche, wirtschaftliche,
klimatologische und botanische Mitteilungen ergänzt.

		[bookmark: page6] Auch meine
heutige Veröffentlichung ist weit davon entfernt, ein erschöpfender
Reiseführer sein zu wollen, sie will neben den erwähnten
Mitteilungen nur kurze Fingerzeige für die zweckmäßige Einteilung
eines Aufenthaltes auf Tenerife geben.

		Wer sich eingehender über die Insel unterrichten will, dem sei
nach wie vor das im Jahre 1896 in Leipzig erschienene Buch von
Dr. Hans Meyer empfohlen, das, wenn auch veraltet, dem
deutschen Leser über Land und Leute immer noch die beste Auskunft
gibt.

		Touristen finden in dem englischen, von A. Samler Brown
herausgegebenen Buche »Madeira and the Canary Islands«, das erst
kürzlich in neuer Bearbeitung erschien, über die einzelnen Ausflüge
die genauesten Einzelheiten.

		Unter Hinweis auf die auf Seite 55 gegebenen Mitteilungen über
das Klima der Inseln sei hier noch besonders hervorgehoben, daß
sich deren Besuch auch in den Sommermonaten, in denen immer mit
schönstem Wetter gerechnet werden kann, besonders für Touristen
sehr empfiehlt. Dank der selten aussetzenden Seebrise wird es auf
den Inseln niemals so heiß, wie in den das Mittelmeer begrenzenden
Ländern oder wie in deutschen Großstädten an manchen
Sommertagen.

		Sta. Cruz de Tenerife, Juli 1925.
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		Die Canarischen Inseln.

Geschichte, Handel und Schiffahrt.

		Die etwa auf dem 28. Breitengrade, also auf gleicher Höhe wie
Cairo, und zwischen dem 12. und 18. Längengrad an der Nordwestküste
Afrikas, etwa 60 Seemeilen von ihr entfernt gelegenen Canarischen
Inseln waren bereits im Altertum bekannt. Der ältere Plinius
berichtet, daß König Juba der Zweite von Mauretanien sie im Jahre
40 v. Chr. besuchen ließ. Er erwähnt auch bereits den Namen Canaria
und es scheint nicht ausgeschlossen zu sein, daß die Inseln schon
in früherer Zeit von phönizischen Seefahrern gelegentlich besucht
wurden.

		Die Inseln sind rein vulkanischen Charakters. Ob sie sich in
einer früheren Erdperiode aus dem Atlantischen Ozean erhoben haben,
ob sie durch Senkung eines einstmals zwischen ihnen und dem
afrikanischen Festlande gelegenen Landes entstanden sind oder ob
sie die letzten Überreste eines versunkenen Erdteiles der
sagenhaften Atlantis sind, darüber gehen noch heute die Meinungen
auseinander. Die letztere Möglichkeit wird in einem sehr
interessanten Buch von Ignatius Donnelly, das im Verlag von
Franz Gutzmann in Esslingen a. N. in deutscher Übersetzung
erschienen ist, behandelt.

		Die Größe der einzelnen Inseln und die Einwohnerzahl ihrer
Hauptstädte zeigt nachstehende

		 

		Zusammenstellung nach A. Samler Brown:

		

	Insel
	Fläche
	 
	Hauptstadt
	Einwohner



	Tenerife
	2352
	qmk
	Santa Cruz
	61 000



	Fuerteventura
	2019
	"
	Puerto Cabras
	1 000



	Gran Canaria
	1623
	"
	Las Palmas
	60 000



	Lanzarote
	973
	"
	Arrecife
	4 000



	La Palma
	814
	"
	Santa Cruz
	8 000



	Gomera
	440
	"
	San Sebastian
	4 000



	Hierro
	312
	"
	Valverde
	500





		 

		Die Entfernungen der einzelnen Inseln vom afrikanischen
Festlande gibt folgende Zusammenstellung.

		 

		

	Lanzarote
	ca. 120 km



	Gomera
	ca. 350 km



	Fuerteventura
	ca. 100 km



	Hierro
	ca. 420 km



	Gran Canaria
	ca. 200 km



	La Palma
	ca. 430 km



	Tenerife
	ca. 300 km





		 

		[bookmark: page8] Im 6.
Jahrhundert sollen die Inseln von Schottland aus besucht worden
sein. In häufigere Verbindung mit dem europäischen Kontinent treten
sie jedenfalls erst im 13. Jahrhundert. Im Anfang jenes
Jahrhunderts hielt sich ein Genueser Seefahrer, Lanzelot Maloisel,
längere Zeit auf der Insel Lanzarote auf, deren Namen
möglicherweise auf ihn zurückzuführen ist. Eine im Jahre 1341 im
Auftrage König Alphons des Vierten von Portugal zwecks
Besitzergreifung der Inseln unternommene Expedition verlief
erfolglos. Im Jahre 1344 ließ sich der spanische Edelmann Luis de
la Cerda von Papst Clemens VI. zum König der Insulae Furtunatae
ernennen. Später schenkte sie Heinrich III. von Castilien dem
Robert de Bracamonte, Admiral von Frankreich, der seine Rechte an
seinen Neffen Jean de Bethencourt übertrug. Dieser organisierte im
Jahre 1402 seinen ersten Eroberungszug, und um sich dabei die
Unterstützung der spanischen Krone zu sichern, ließ er sich die
Inseln von dieser als Lehen übertragen. Er eroberte nacheinander
die Inseln Lanzarote, Fuerteventura, Gomera und Hierro. 1478 wurden
dann die Inseln Gran Canaria und La Palma von Juan Rejon
unterworfen und als letzte ereilte die Insel Tenerife im Jahre 1494
ihr Geschick. Nach wechselvollen Kämpfen gelang es Don Alonso
Fernandez de Lugo, die Bewohner dieser Insel unter die Botmäßigkeit
der spanischen Krone zu bringen. Was die Kraft der spanischen
Waffen nicht vermochte, das wurde durch Verrat und durch die
Uneinigkeit der verschiedenen Bevölkerungsstämme erreicht.

		Noch am Ende des 13. Jahrhunderts wurde die Insel Tenerife von
einem König Tinerfe beherrscht. Nach seinem Tode fielen die 9 Gaue
seines Reiches an seine 9 Söhne und damit war bereits der Keim zum
Unfrieden unter den einzelnen Gauen gelegt.

		Über Art und Rasse der Urbevölkerung, Guanchen genannt, sind nur
unvollkommene Überlieferungen vorhanden. Es scheint ein
steinzeitliches Hirtenvolk von Höhlenbewohnern gewesen zu sein, das
ethisch auf einer ziemlich hohen Stufe gestanden haben muß. Da die
Gewohnheit bestand, die Leichname der Häuptlinge zu balsamieren, so
konnte an den aufgefundenen Mumien festgestellt werden, daß es sich
um einen besonders großen, teils blonden Volksschlag mit
Langschädel gehandelt hat, der die meiste Ähnlichkeit mit der
prähistorischen Cro-Magnon-Rasse hat, welche den europäischen
Kontinent vor der arischen Völkerwanderung bewohnt haben soll.
Verwandte Körpereigenschaften mit den Nordafrika bevölkernden
Berberstämmen sind auch noch nachzuweisen. Neben dieser großen,
blonden, helläugigen Guanchenrasse scheint aber schon in frühen
Jahren, besonders nach den westlichen Inseln ein kleinerer
schwarzhaariger, rundköpfiger Volksstamm, vielleicht phönizischer
oder semitischer Rasse, verschlagen zu sein und sich mit den
Guanchen vermischt zu haben.

		Diese Urbevölkerung ist heute nirgends mehr rein erhalten,
vielmehr fast ganz von den eingewanderten Elementen aufgesogen
[bookmark: page9] [bookmark: page11] worden, wenn man
auch besonders in abgelegenen Gegenden immer noch einzelne
besonders große helläugige, blonde Menschen trifft.

		[image: siehe Bildunterschrift]
Mit dem Schlitten dreschende Bauern
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Kaianlage in Sta. Cruz de Tenerife
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Der Hafen von Sta. Cruz de Tenerife



		. [bookmark: page10] Die
Insel wurde von dem Eroberer unter seine Führer verteilt. So
entstanden die großen Latifundien, die sich heute noch im wenig
erschlossenen Süden der Insel in den Grundbuch-Urkunden nachweisen
lassen. Zur Zeit der Kultur des Zuckerrohrs sind auch namentlich in
der Gegend von Adeje viel Negersklaven zur Bearbeitung des Landes
verwendet worden, deren Einschlag auf die Bevölkerung auch hier und
dort festzustellen ist, wenn es auch niemals die in einer deutschen
Reisebeschreibung einfältigerweise erwähnten Negerdörfer gegeben
hat.

		Die spanischen Eroberer haben neben der Viehzucht – erst von
ihnen wurden Rinder, Pferde, Kamele und Esel auf den Inseln
eingeführt – auch dem Ackerbau größere Aufmerksamkeit zugewandt und
an wasserreichen Stellen den Bau des Zuckerrohrs aufgenommen.
Später wurde der Kultur der Cochenille-Laus, die auf dem hier
prächtig gedeihenden Opuntien-Kaktus gezüchtet wird, großes
Interesse gewidmet und infolge der Ausfuhr des für die
Farbstoff-Industrie sehr wertvollen Produktes der Cochenille
gelangten die Inseln zu sehr großem Wohlstand. Als um die Mitte des
19. Jahrhunderts die Anilinfarben erfunden wurden, verdrängten
diese nach und nach auch die Cochenille aus der Farbenindustrie und
damit trat gegen Anfang der 80er Jahre des vorigen Jahrhunderts
eine schwere wirtschaftliche Krise ein.

		Dank dem auch für tropische Kulturen außerordentlich günstigen
Klima der Insel wurde diese Krise durch den Anbau der Banane, deren
Ausfuhr der Engländer Henry Wolfson zuerst in größerem Maßstab
betrieb, bald überwunden. Schon Ende der 90er Jahre waren große
Ländereien mit Bananen bepflanzt, und als ich im Jahre 1900 nach
Tenerife kam, glaubte man, daß deren Kultur auf der Höhe ihrer
Blüte stand. Rastlose, teils recht erfolgreiche Bemühungen zwecks
Erschließung weiteren Quellwassers ermöglichten in steigendem Maße,
Ackerland in Bananenkultur zu nehmen, und die außerordentlich guten
Preise, welche diese Früchte heute auf den kontinentalen Märkten
erzielen, lassen die Suche nach Wasser nicht zur Ruhe kommen, von
deren Erfolg die weitere Ausdehnungsmöglichkeit der Bananenkultur
abhängt. Welchen Wert diese Kultur für das Land darstellt, mögen
folgende Zahlen zeigen. 1 ha Bananenland mit dem dazu
gehörigen Wasser und in voller Produktion kostet heute je nach Lage
Pts. 100 000.– bis 150 000.–. Jeder ha trägt etwa 1500
bis 1800 Bananenbüschel, von denen jeder gegenwärtig einen
Pflanzungswert, d. h. in unverpacktem Zustand, von etwa Pts. 8.–
bis 10.– hat.

		Da für die Bananenkultur eine Bewässerung von 1000 cbm für den
ha und Monat erforderlich ist, so ist sie nur auf den wasserreichen
Inseln Tenerife, Gran Canaria und La Palma, und in beschränkterem
Maße auf Gomera und Hierro möglich. Auch auf diesen [bookmark: page12] Inseln sind es immer nur
verhältnismäßig kleine Distrikte, die über die erforderlichen
Wassermengen das ganze Jahr hindurch verfügen.

		Neben der Banane und fast gleichzeitig mit ihr hat man die
Kultur einer weiteren Exportfrucht, der Tomate, aufgenommen. Es ist
ebenfalls das Verdienst des Engländers Henry Wolfson, den Beweis
erbracht zu haben, daß deren Export nach dem Kontinent möglich und
gewinnbringender als die Kultur gewöhnlicher Feldfrüchte ist.
Infolgedessen wird auf sämtlichen Inseln in den tiefer gelegenen
Gegenden, die wenigstens in den Wintermonaten über genügende
Wassermengen verfügen und soweit dieses nicht für Bananenkultur
ausreicht, die Tomatenkultur in großem Maße betrieben. Da die
Tomate auch leicht brackiges Wasser verträgt, so bieten viele in
der Nähe des Meeres angelegte Brunnen, deren leicht salziges Wasser
die Banane nicht verträgt, weitere Möglichkeiten für die Kultur der
Tomate.

		In der Vorkriegszeit hatte auch die Ausfuhr von Frühkartoffeln
eine gewisse Bedeutung. Infolge der auch hier sehr gestiegenen
Kosten aller Lebensmittel werden die hier geernteten Kartoffeln
aber mehr als früher für den eigenen Bedarf der Bevölkerung
benötigt, und die Regierung erlaubt deshalb nur die Ausfuhr
beschränkter Mengen.

		Nachfolgende Zusammenstellung veranschaulicht den Umfang der
Ausfuhr von Bananen, Tomaten und Kartoffeln.

		Frucht-Ausfuhr. Einzelheiten der Verschiffungen

		[image: Tabelle]
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		[bookmark: page13] Dazu ist
zu bemerken, daß Bananen nach England in Lattenverschlägen und
Papptrommeln, die je eine Bananentraube enthalten, verschifft
werden, während sie nach den spanischen, französischen und
deutschen Märkten in großen Verschlägen von 2 und gelegentlich von
3 Trauben versandt werden.

		Die Tomaten kommen in kleinen Kisten, von denen je 4 durch
Latten zu einem Packen vereinigt werden, zur Verladung und ein
Packen enthält etwa 30 kg Tomaten.

		Die Kartoffeln dagegen werden in größeren sperrig genagelten
Kisten von 30–50 kg versandt.

		Durch den Anbau von Bananen und Tomaten ist die Kultur der
Weinrebe auf die wasserarmen Gegenden beschränkt worden. In
größerem Umfange wird ihr Anbau noch auf der Insel Lanzarote
getrieben. Die Erzeugung deckt aber kaum noch den Bedarf auf den
Inseln und die zur Ausfuhr kommenden Mengen sind unbedeutend.

		Auch Cochenille wird in wasserarmen Gegenden immer noch in
geringem Umfange kultiviert, aber die zur Verschiffung kommenden
Mengen sind nicht beträchtlich.

		In den wasserarmen Gegenden der Inseln werden auch noch viele
Mandel- und Feigenbäume gepflanzt, doch ist die Ausfuhr von Mandeln
und getrockneten Feigen für das Wirtschaftsleben der Inseln von
geringer Bedeutung.
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Blick auf Sta. Cruz de Tenerife
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Landstraße im Orotava-Tal



		[bookmark: page16] Neben der
Bedeutung, die die Inseln als Ausfuhrgebiet der weiter vorn
erwähnten Landesprodukte haben, sind die Häfen von Sta. Cruz de
Tenerife und Las Palmas de Gran Canaria wichtige [bookmark: page14] Kohlenplätze für die
transatlantische Schiffahrt. Der Hafen von Las Palmas verfügt auch
über ein Öldepot der Shell-Gruppe, so daß auch die größten
Ozeandampfer sich hier mit dem nötigen Brennstoff für ihre
Maschinen versehen können.

		Nachstehende Tafeln geben ein Bild von der Bedeutung des Hafens
von Sta. Cruz de Tenerife im Jahre 1924 und vor dem Kriege. Der
Verkehr im Hafen von Las Palmas ist noch etwas bedeutender, was
sich dadurch erklärt, daß dieser Hafen über ein wenn auch kleines,
so doch ganz geschütztes Hafenbecken verfügt. [bookmark: page15]
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La Laguna, im Hintergrund der
Mercedeswald
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Landstraße von Laguna nach Tejina



		[bookmark: page17] Über die
Waren-Einfuhr liegt nur ein sehr ungenaues Material vor, das der
von der Zollbehörde geführten Statistik entnommen ist. Die Waren
sind nicht nach Ursprungsländern, sondern nach Verschiffungsländern
zusammengestellt, und so wird ein Teil der deutschen Waren, die
über Holland und Belgien zur Verschiffung kommen, diesen Ländern
als Ursprungsländern zugeschrieben.

		Wie nachstehende Tafel zeigt, steht Deutschland, was die
Waren-Einfuhr anbetrifft, an zweiter Stelle und wird nur um ein
Geringes von England übertroffen. Berücksichtigt man die über
Holland und Belgien verschifften deutschen Waren, dann wird
Deutschland zweifelsohne als an erster Stelle der Einfuhrländer
stehend anzusehen sein. [bookmark: page18]

		 

		Schiffsverkehr im Hafen von Santa Cruz de
Tenerife

im Jahre 1913
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		Schiffsverkehr im Hafen von Santa Cruz de
Tenerife

im Jahre 1924
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		Gesamtübersicht der Einfuhr aus fremden
Ländern
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		Das ausgezeichnete Klima der Inseln und die großen
landschaftlichen Reize, welche besonders die Insel Tenerife dem
Reisenden bietet, haben die Inseln schon seit langen Jahren zu
einem beliebten Aufenthaltsort für Touristen und
Erholungsbedürftige gemacht. Diesen sollen nun nachstehend einige
Ratschläge für den Besuch der Insel Tenerife gegeben werden. [bookmark: page19]

	
		
		Die Insel Tenerife.

		Als ich vor 24 Jahren zum ersten Mal nach Tenerife kam, wurde
diese Insel nur von ganz wenigen deutschen Reisenden besucht. Die
Canarischen Inseln waren damals noch wenig in Deutschland bekannt,
was wohl in erster Linie darauf zurückzuführen ist, daß es damals
eine bequeme und direkte Reiseverbindung von Deutschland nach den
Inseln noch nicht gab. Erst nachdem die Woermann-Linie, die
Hamburg-Südamerikanische Dampfschifffahrts-Gesellschaft, die
Hamburg-Amerika Linie und in den letzten Jahren auch die Deutsche
Ost-Afrika-Linie und der Norddeutsche Lloyd sowie die Hugo Stinnes
Linien die Inseln durch große und schnelle, nach Afrika und
Südamerika fahrende Passagierdampfer regelmäßig anlaufen lassen,
ist die Reise nach Tenerife so bequem geworden, daß alle Jahre eine
größere Anzahl Deutscher den Winter hier verbringt. Und das mit
Recht, denn es gibt wohl kaum einen anderen Platz, dessen Klima
geeigneter wäre, Erholungsbedürftigen in den Wintermonaten eine
Zuflucht zu gewähren. Während an der Riviera zwischen Sonne und
Schatten, Tag- und Nachttemperatur stets große Differenzen
bestehen, die dem Erholungsuchenden oft gefährlich werden, sind
diese Temperaturschwankungen hier wesentlich geringer, sodaß eine
Rücksichtnahme auf sie kaum nötig ist, was den Rekonvaleszenten den
Aufenthalt besonders angenehm macht. Aber auch für
Vergnügungsreisende und Touristen bietet ein Aufenthalt auf
Tenerife so viel Schönes, daß derselbe nicht genug angeraten werden
kann.

		Wenn ich vorher die Güte des hiesigen Klimas als besonders
geeignet für Erholungsbedürftige hervorgehoben habe, so mag manch
einer daraus ableiten, daß die Mehrzahl der Wintergäste aus mehr
oder weniger Schwerkranken besteht, die hier Linderung ihrer Leiden
suchen. Im besonderen bin ich häufiger der Ansicht begegnet, daß
das große Hotel in Orotava, das Grand Hotel Taoro, vorübergehend
auch Humboldt-Kurhaus genannt, nichts weiter als ein Sanatorium für
Lungenkranke sei. Dies ist ganz und garnicht der Fall. Natürlich
werden unter den hiesigen Wintergästen stets auch eine Anzahl sein,
die Tenerife eines Lungenleidens wegen aufsuchen, Schwerkranke
sieht man dagegen sehr selten, was wohl in erster Linie darauf
zurückzuführen ist, [bookmark: page20] daß die Reise für einen Schwerkranken doch recht
weit und daher beschwerlich ist. Ich möchte an dieser Stelle auch
dringend davon abraten, Schwerkranke, d. h. alle, die einer
besonderen Pflege bedürfen, ohne Pflegerin nach Tenerife zu senden.
Da es irgendwelche Krankenhäuser zur Aufnahme von Lungenkranken
nicht gibt, müssen dieselben in den Hotels untergebracht werden, in
denen sie meistens sehr ungern gesehene Gäste sind, die man nur zu
oft versucht, durch unaufmerksame Bedienung wieder los zu werden,
ein Umstand, der natürlich sehr unangenehm empfunden werden
kann.

		Nachdem ich bisher hauptsächlich von Tenerife als Kurort
gesprochen habe, möchte ich nun noch auf einige die Touristen
besonders berührende Fragen eingehen.

		Wie schon eingangs erwähnt, lassen die nachstehend aufgeführten
Reedereien regelmäßig große, mit allen Bequemlichkeiten
eingerichtete Passagierdampfer von Hamburg bzw. Bremen nach
Tenerife laufen:

		Woermann-Linie, Deutsche Ost-Afrika-Linie,
Hamburg-Amerika Linie, Norddeutscher Lloyd, Hamburg-
Südamerikanische Dampfschifffahrts-Gesellschaft, Hugo Stinnes
Linien, Oldenburg-Portugiesische Dampfschiffs-Rhederei,
Roland-Linie. Auch von Amsterdam laufen die schönen Dampfer des
Holl. Lloyd und von Genua die großen Dampfer der Navigazione
Generale Italiana regelmäßig die Canarischen Inseln an.

		Wegen der genauen Abfahrtstage von Hamburg, Bremen und den in
Frage kommenden holländischen, belgischen, englischen oder
französischen Häfen wende man sich am besten direkt an die
einzelnen Gesellschaften. Bemerkt sei noch, daß die ausgehenden
Dampfer von Mitte September bis Mitte November in der Regel sehr
stark besetzt sind, da um diese Zeit die Überseer, die den Sommer
in Deutschland verbracht haben, nach Afrika bzw. Südamerika
zurückzureisen pflegen. Die Hamburg-Südamerikanische
Dampfschifffahrts-Gesellschaft läßt ihre Dampfer deshalb in diesen
Monaten Tenerife meistens nicht anlaufen, dagegen bietet sie in den
Wintermonaten Januar bis April durch ihre großen prächtigen Dampfer
der »Cap«-Klasse Gelegenheit, vor Tenerife, Bilbao noch Vigo,
Coruña und vor allem Lissabon zu sehen.
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Brandung in Orotava
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Palmenallee zum Badestrand in Orotava.



		[bookmark: page22] Es wird
immer viel davon gesprochen, daß es außerordentlich schwierig sei,
von den Canarischen Inseln wieder fort zu kommen. Dies trifft nur
im beschränkten Maße zu und ist meistens eigne Schuld der
Reisenden. Dasselbe, was über die ausgehenden Dampfer mit Bezug auf
die Monate September, Oktober und November gesagt wurde, gilt für
die heimgehenden Dampfer in der Zeit von Anfang April bis Ende Mai.
In dieser Zeit reisen die Überseer nach Europa und sind deshalb die
von den Inseln noch zur Verfügung stehenden freien Plätze immerhin
beschränkt. Dennoch haben, abgesehen vom Frühjahr 1911, wo die
Schiffe wegen der Krönung des Königs von England sehr überfüllt
waren und im [bookmark: page21]
[bookmark: page23] Frühjahr 1924,
wo die englische Kolonial-Ausstellung viele Überseer nach London
zog, in der Regel immer noch eine größere Anzahl Reisender auf
jedem heimfahrenden Dampfer untergebracht werden können. Die
eventuell freien Plätze werden allerdings meist schon lange vorher
vergeben und es empfiehlt sich deshalb, gleich bei Ankunft sich bei
der betreffenden Agentur für die Rückfahrt vormerken zu lassen. Wer
im März nach den Inseln fährt und schon im April oder Mai zurück
muß, versteife sich nicht darauf, mit einem Dampfer zurückfahren zu
müssen, auf dem ihm eine Rückfahrtsermäßigung zusteht. Es gibt von
den Canarischen Inseln so außerordentlich viele Gelegenheiten nach
Deutschland zurückzukehren, daß es auch in den Monaten März, April
und Mai für einzelne Reisende, die schnell nach Deutschland zurück
müssen, immer möglich gewesen ist, eine passende Gelegenheit zu
finden. Wer dagegen in den genannten Monaten mit einer größeren
Anzahl von Freunden, von denen jeder eine Außenkabine für sich
allein beansprucht, auf einem ganz bestimmten Schiffe die Heimreise
antreten zu müssen glaubt, der muß sich allerdings darauf gefaßt
machen, daß die Innehaltung des Reiseplanes unter Umständen
schwierig sein wird. Seit etwa einem Jahre fahren von hier aus
stets am Wochenende ganz leidlich eingerichtete spanische
Postdampfer nach Cadiz oder Sevilla. Da die Fahrt nur 2½ Tage
dauert und man von Cadiz in etwa 3 Tagen Deutschland mit der
Eisenbahn erreichen kann, so wird durch diese Dampfer eine weitere
sichere Rückreisegelegenheit geboten.
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Kathedrale in Villa Orotova



		Wegen der schlechten Verbindung, die zwischen den Canarischen
Inseln und Madeira besteht, ist im besonderen im Frühjahr davon
abzuraten, den Besuch von Madeira mit dem der Canarischen Inseln zu
verbinden, da um diese Zeit die gelegentlich zwischen Madeira und
den Inseln verkehrenden Dampfer mit Reisenden nach England und
Deutschland voll besetzt sind. Wenn die Schiffe stärker besetzt
sind, müssen die freien Plätze natürlich in erster Linie für die
Reisenden nach Europa freigehalten werden. In Madeira liegen die
Verhältnisse dazu ähnlich wie auf den Canarischen Inseln, und wer
seine Reise dort unterbricht, tut es auf seine eigne Verantwortung
und ohne daß eine Garantie übernommen werden kann, daß der nächste
Dampfer Platz für die Weiterreise hat. Für Touristen, deren
Reisezeit sehr genau bemessen ist und denen ein Verzicht auf die
Ermäßigung bei der Rückfahrt aus wirtschaftlichen Gründen nicht
möglich ist, empfiehlt es sich deshalb, ihre Reise so einzurichten,
daß die Rückreise nicht in die Zeit von Mitte März bis Ende Mai
fällt. Es sei hier besonders darauf hingewiesen, daß ein Ausflug
nach den Canarischen Inseln auch in den Sommermonaten durchaus
empfohlen werden kann. Da die Inseln im Nordost-Passatwinde liegen,
wird es hier auch im Sommer bei weitem nicht so warm wie in
Spanien, Italien und Griechenland.

		[bookmark: page24] Für
denjenigen, der Tenerife seiner Gesundheit wegen aufsucht, sei hier
bemerkt, daß das Klima der auf der Südseite der Insel gelegenen
Orte Santa Cruz und Guimar, welche weit mehr Sonnenschein als die
Orte auf der Nordseite haben, manchem zuträglicher ist. Den
Touristen bietet aber jedenfalls die landschaftlich schönere und
abwechselungsreichere Nordseite der Insel, namentlich das
Orotava-Tal, weit mehr.

		Wer nun für mehrere Monate nach Tenerife kommt, hat ja genügend
Zeit, an der Hand der vorhandenen Reisehandbücher die ihm lohnend
erscheinenden Ausflüge zu machen. Anders die Touristen, deren Zeit
beschränkt ist und die deshalb über die einzelnen Ausflüge nicht
erst an Ort und Stelle genügend Auskünfte einziehen können. Diesen
will ich in nachstehendem einige Fingerzeige geben, wie sie in
kurzer Zeit möglichst viel von der Insel sehen können. Ich sehe
davon ab, jede Tour in allen Einzelheiten zu beschreiben, doch wird
sich jeder Reisende an der Hand der von mir gemachten Angaben durch
seinen Wirt gut auf den Weg bringen lassen können, auch bleibt es
jedem unbenommen, sich die Ausflüge mit Hilfe der vorhandenen
Reisebücher weiter auszuarbeiten.

		An dieser Stelle will ich auch noch kurz einiges über die
zweckmäßige Reiseausrüstung einfügen. Wie aus dem nachfolgenden
Aufsatz über das Klima der Insel ersichtlich, entsprechen die
Temperaturen der Wintermonate etwa der in Deutschland vom Mai und
Juni. Man wird also, abgesehen von den Monaten August, September
und Oktober, in denen es auch auf den Inseln recht warm werden
kann, mit der in Deutschland üblichen Sommerkleidung vollständig
auskommen. Will man für ganz heiße Tage eine leinene oder seidene
Jacke mitnehmen, so wird diese Vorsicht namentlich in den erwähnten
Sommermonaten August – Oktober nicht ganz unangebracht sein. Wer
Reittouren ins Land unternehmen will, tut gut, Reithosen und
Gamaschen mitzunehmen. Verwöhnten Reitern, die viele Reitausflüge
zu unternehmen beabsichtigen, sei auch die Mitnahme eines Sattels
empfohlen, der zum mindesten mit Schwanzriemen, besser aber mit
Hintergeschirr versehen sein muß, damit der Sattel auch auf sehr
steilen Wegen nicht aus seiner Lage kommt.
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Botanischer Garten in Orotava
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Icod de los vinos



		[bookmark: page26] Nach der
Ankunft in Sta. Cruz ordne man zunächst seine Rückfahrt, indem man
bei der Agentur derjenigen Linie, deren Dampfer man zur Rückreise
benutzen will, seinen Platz bestellt. Auch seine Geldgeschäfte
ordne man am besten gleich in Santa Cruz. Der Vertreter der
deutschen Reedereien, Herr Jacob Ahlers, hat sein Kontor in der
Straße am Hafen (Calle de la Marina No. 31). Er steht mit fast
allen größeren deutschen Banken in Geschäftsverbindung, sodaß
Reisende, die sich durch ihre Bank bei der Firma Jacob Ahlers in
Tenerife Geld anweisen lassen, ihre Passage und Geldangelegenheiten
gleichzeitig in kürzester Zeit [bookmark: page25] [bookmark: page27] erledigen können. Falls noch Zeit übrig bleibt,
ist eine Fahrt mit Wagen nach dem Fischerdorf San Andrés zu
empfehlen. (Hin und zurück zwei bis drei Stunden. In San Andrés nur
ein sehr ärmliches Gasthaus.) Die Straße nach San Andrés ist
verhältnismäßig schmal und hat viele scharfe Biegungen, bei denen
die Bergwände den weiteren Teil der Straße verdecken. Ich empfehle
deshalb, diesen Ausflug im Wagen und nicht im Automobil zu
machen.
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»Rambla de Castro«



		Oberhalb vom Hotel Quisisana sind auf Wasserleitungswegen auch
einige recht hübsche Spaziergänge zu machen. Reisenden, die für
Kirchenbauten Interesse haben, sei ein Gang durch die Kathedrale de
la Concepción und durch die Kirchen von San Francisco und von Pilar
empfohlen.

		Ein Besuch des städtischen Museums zeigt manche interessante
Funde aus der Guanchenzeit. Mumien, Skelette und Hausgerät.

		Vermittels der in großer Anzahl vorhandenen Automobile lassen
sich auch die größeren Ausflüge ins Innere der Insel von Sta. Cruz
aus ausführen.

		Nachstehend nenne ich eine größere Anzahl von Ausflügen mit
kurzen Bemerkungen, auch über die Fahrtdauer mit Automobilen.

		Laguna. Etwa 550 m über dem Meere auf einer Hochebene
gelegen. Mit Automobil auf der nach dem Norden der Insel führenden
Landstraße in 30 Minuten zu erreichen. Sehenswert sind mehrere alte
Kirchen mit schönen geschnitzten Altären und Kanzeln. Man versäume
auch nicht, den Säulenhof des Instituto Provincial (einer unserem
Gymnasium entsprechenden Schule) und den hinter dem am Eingang der
Stadt gelegenen Priester-Seminar (seminario) stehenden, angeblich
4000 Jahre alten Drachenbaum zu besichtigen. Um die Stadt Laguna
herum gibt es eine Reihe besonders im Frühjahr und Sommer sehr
hübscher, blumenreicher Feldwege.

		Von Laguna aus ist mit dem Automobil in weiteren 15 Minuten der
Lorbeerwald von Las Mercedes zu erreichen, ein für Picknicks
besonders beliebter Ausflugsort. Bei trockenem Wetter und
demzufolge guter Beschaffenheit der im Bau befindlichen Straße nach
Taganana kann man auf dieser noch bis auf den Kamm des
Anagagebirges fahren, d. h. bis zur Ermita del Carmen, die in
weiteren 15 Minuten Fahrt erreicht wird. Von der Ermita del Carmen
geht die im Bau befindliche Straße nach Taganana, das zu Fuß in 2–3
Stunden zu erreichen ist, bald in einen Saumtierpfad über. Es sei
aber jedem empfohlen, dem Weg nach Taganana wenigstens 20 Minuten
bis zum Cruz de Afur zu folgen. Der Weg, der auf dem Kamm des
Gebirges entlang führt, bietet die schönsten Ausblicke in die
wildzerklüfteten Täler des Anagagebirges.

		Durchreisende, deren Dampfer sich nur 3–4 Stunden im Hafen
aufhalten, können den Ausflug bis zum Cruz de Afur, wenn sie sich
in Laguna nicht aufhalten, sehr gut in der zur Verfügung stehenden
Zeit ausführen.

		[bookmark: page28] Von Laguna
führt die Landstraße durch die Hochebene nach Tacaronte, das nach
20 Minuten Fahrt erreicht wird. Auf der Fahrt wird bei schönem
Wetter das mächtige Pik-Massiv zur linken Hand sichtbar (nach etwa
10 Minuten). Die Landschaft, die besonders im Frühjahr mit Blumen
bedeckt ist, ist sehr reizvoll und erinnert an Thüringer
Landschaftsbilder. Laguna und Tacaronte sind auch mit der
elektrischen Straßenbahn in 1 Stunde, resp. 1 Stunde 30 Minuten von
Sta. Cruz zu erreichen. Die Bahn ist jedoch in recht schlechtem
Zustand, sodaß deren Benutzung nicht gerade genußreich ist.

		Ab Tacaronte geht die Landstraße an der Nordküste der Insel
entlang und bietet mit dem zur rechten Hand befindlichen freien
Meer sehr abwechslungsreiche Bilder. Auf dem Wege nach Puerto Cruz
(Puerto Orotava), dem Winterkurort, werden folgende Ortschaften
berührt: La Mantanza, Victoria, Sta. Ursula. Kurz nach Sta. Ursula
zweigt eine Straße ab, nach der Villa Orotava, welche Stadt von
Tacaronte in etwa 30 Minuten erreicht wird. La Villa Orotava ist
ebenso wie La Laguna Wohnsitz der alten spanischen
Großgrundbesitzerfamilien und beide Städte haben viele alte hübsche
Familienhäuser und Kirchen. Von der Villa Orotava erreicht man den
Hafen Orotava nach 15–20 Minuten Fahrt.

		In durchgehender Fahrt ist Puerto Orotava von Sta. Cruz aus in
1½ Stunden zu erreichen, sodaß auch der Besuch von Orotava
Durchreisenden, deren Dampfer sich 4–5 Stunden in Sta. Cruz
aufhalten, sehr empfohlen werden kann. Kurz nach der Ortschaft Sta.
Ursula senkt sich die Hauptstraße in das Orotavatal hinab, dem
Hauptproduktionsgebiet für Bananen, über das man vom Automobil aus
einen guten Überblick gewinnt.
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Straße durch den Lorbeer-Wald von Las
Mercedes



		Durchs Orotavatal, ohne die Villa Orotava und den Hafen Orotava
zu berühren, geht es weiter über Realejo, La Rambla, Icod,
Garachico, Daute, Los Silos nach Buenavista. Icod wird von Sta.
Cruz in 2 Stunden und Buenavista in 2½ Stunden im Automobil
erreicht. Landschaftlich besonders schön ist die Fahrt zwischen
Realejo und La Rambla und zwischen Icod und Garachico. Von Laguna
kann man auch in der Richtung des Mercedes-Waldes und über
Tegueste, Tejina durchs Valle de Guerra nach Tacaronte fahren. Der
Weg ist etwa 20 Minuten länger als der direkte Weg, ist aber sehr
abwechslungsreich und empfiehlt sich besonders an sehr windigen
Tagen, da er geschützter ist. Von Tejina kann man auch noch die
Fahrt auf der sehr hübschen Straße nach Punta del Hidalgo
fortsetzen, wohin man von Laguna aus etwa 1 Stunde fährt.
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Taganana



		[bookmark: page30]
Automobilomnibusse verkehren zwischen Sta. Cruz im Norden und Arico
im Süden der Insel und Buenavista sowie zwischen Puerto Orotava und
Villa Orotava einerseits und Realejo Alto andererseits. Die von
Puerto Orotava abfahrenden Omnibusse können Touristen, welche im
oberen Teil des Orotavatales wandern wollen, zur leichteren
Erreichung ihrer Ziele empfohlen werden. [bookmark: page29]
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Das Orotava-Tal vom Garten des Grand Hotel
Taoro gesehen
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Straßenbilder aus Villa Orotava
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Hotel Martianez unter welchem sich der
Badestrand befindet



		[bookmark: page31] [bookmark: page32] [bookmark: page33] Als Spaziergänge möchte ich den
Besuchern von Orotava folgende empfehlen:

		Durch das kleine Hafenstädtchen Puerto Cruz gelangt man an
seiner Ostgrenze auf einen unten am Meer entlang führenden Landweg,
der später in Windungen in einen etwas höher gelegenen Landweg
mündet, der in gleicher Richtung wie der untere Weg weiterläuft.
Diesem oberen Weg folgt man 200-300 Meter und biegt dann linker
Hand in eine Pflanzung »La Gorgorana« ein. Der diese durchquerende
Weg mündet auf die von Sta. Cruz nach Icod führende Landstraße. Auf
ihr kann man nach Puerto Cruz zurückkehren oder seinen Weg nach
Realejo Bajo und Realejo Alto fortsetzen. Letzteres Dorf ist ganz
besonders malerisch gelegen und das Kirchlein ist eines der
ältesten, von den spanischen Eroberern gebauten Gotteshäuser. Von
Realejo Alto führt eine sehr abwechslungsreiche Landstraße nach
Puerto Cruz zurück. Nach Realejo Alto wandert man etwa 2 Stunden
und, wenn man von dort nicht mit dem Auto oder Omnibus nach Puerto
Cruz zurückfährt, muß man mit weiteren l½-2 Stunden Weges
rechnen.

		An der Westgrenze von Puerto Cruz führt ein Landweg durch den
Barranco Martianez gleich ziemlich stark steigend auf die nach Sta.
Cruz und nach der Villa Orotava führende Landstraße. Nach 20
Minuten Wanderung linker Hand der schöne Botanische Garten. Schon
nach einer Wanderung von etwa 10 Minuten biegt von der Landstraße
linker Hand ein Feldweg ab, der durch die Pflanzung »La Paz« führt.
Unterhalb des Feldweges das malerische kleine Herrenhaus mit
schönem Garten. Vom Herrenhaus führt eine Zypressen-Allee auf eine
Fels-Terrasse, von welcher sich ein herrlicher Blick auf den unten
liegenden kleinen Ort Puerto Cruz und den weiten Ozean bietet. Der
lohnende Besuch des Herrenhauses und seines Gartens ist meistens
nur mit besonderer Erlaubnis möglich, die aber stets bereitwillig
von den Besitzern, der Familie Cologan in der Villa Orotava,
gegeben wird. Wanderungen nach dem Botanischen Garten und »La Paz«
beanspruchen einschließlich Aufenthalt etwa 2 Stunden.

		Lohnend ist es, dem durch die Pflanzung »La Paz« führenden
Landweg zu folgen. Er führt immer hart am Meere entlang, kreuzt
schließlich, sich senkend, den das Gelände tief durchschneidenden
Barranco Llarena und führt hinter diesem, schmäler werdend, durch
Bananen-Pflanzungen hindurch – man muß etwas Obacht auf den Weg
geben und rechtzeitig nach oben abbiegen – auf einen nach oben
führenden Landweg, der am westlichen Eingang des Orotava-Tales, wo
die Landstraße den Barranco Llarena schneidet, in eben diese
Landstraße mündet, auf der man nach Puerto Cruz zurückkehrt. Die
Rundtour nimmt etwa 3-3½ Stunden Zeit in Anspruch. Die Wanderungen
durch die Pflanzungen werden kaum verwehrt werden, solange man
nicht in die Bananenbeete hineintritt und Blumen an den Wegen
pflückt, was oft nicht gern gesehen wird.

		[bookmark: page34] Ich bitte
hier einschalten zu dürfen, daß der Spanier dem Fremden im
allgemeinen sehr freundlich entgegenkommt, solange er bescheiden
auftritt und nicht als ein Recht beansprucht, was ihm aus
Entgegenkommen gern gewährt wird. Man vermeide das Betreten der
Privatgärten. Wenn dies auch einzelnen Besuchern gern gestattet
wird, so kann der zu häufige Besuch der Gärten für die die Häuser
bewohnenden Familien doch leicht zu einer Belästigung werden.

		Zwei weitere hübsche Landwege führen vom mittleren und oberen
Stadtteil der Villa Orotava nach Realejo. Beide Wege laufen etwa
parallel. Der obere führt über die Ortschaften La Perdoma und Cruz
Santa, der untere, der eben unterhalb der schönen Kathedrale aus
der Stadt herausführt, schneidet die nach Realejo Alto führende
Landstraße eben oberhalb der Stelle, wo sie von der nach Icod
führenden Landstraße abzweigt. Beide Wege beanspruchen eine Zeit
von 1½-2 Stunden und bieten sehr hübsche Ausblicke auf das
Orotavatal. Da, wie bereits erwähnt, Omnibusverbindungen von Puerto
Cruz sowohl nach der Villa Orotava wie nach Realejo vorhanden sind,
lassen sich diese Spaziergänge ohne großen Kosten- und
Kräfteaufwand ausführen.

		Sehr hübsch ist auch ein Landweg, der etwas oberhalb des
Kirchleins von Realejo Alto in den Barranco Godines hineinbiegt und
über Tigaiga und La Coronela nach Realejo Bajo führt. Zeit etwa
drei Viertelstunden, während der direkte Weg von Realejo Alto nach
Realejo Bajo kaum mehr als 20 Minuten beansprucht.

		Auf der Fahrt von Puerto Cruz nach Icod liegt etwa auf ½ des
Weges der sehr hübsche Landsitz Rambla de Castro. Das von schönen
Palmen umstandene Landhaus bietet einen malerischen Anblick und vom
unteren Teil des Gartens hat man von einer Fels-Terrasse aus einen
sehr hübschen Blick auf die ganze Nordküste der Insel und das sie
wild umbrandende Meer.

		Eben bevor man mit dem Auto nach Icod hineinfährt, biegt eine im
Bau begriffene Landstraße nach La Guancha ab. Sie ist soweit
fertiggestellt, daß man von ihrem heutigen Endpunkt in ¾stündiger
Wanderung den für Picknicks sehr geeigneten sehr schönen Pinienwald
der Familie Castro (Pinar de Castro) erreichen kann. Icod läßt sich
auch von Realejo Alto aus mit Maultier über Icod de Alto und La
Guancha in 3½ Stunden erreichen. Beide Orte liegen auf dem von der
Ladera de Tigaiga begrenzten Hochplateau etwa 500 Meter über dem
Meere. Der Landweg kreuzt den vorerwähnten Pinienwald.

		Auch die Stadt Villa Orotava, die ebenso wie Laguna Wohnsitz der
alt eingesessenen Familien ist, bietet Reisenden, die Interesse für
Architektur haben, manches hübsche Straßenbild. Besonders erwähnt
seien zwei in der oberen Stadt stehende Häuser mit sehr schön
geschnitzten Balkonen und der reizende Blick vom Hospital auf das
Orotavatal.
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Maultieren läßt sich von der Villa Orotava aus eine Reihe schöner
Tagestouren machen. Da die nach den Cañadas führende, im Bau
begriffene Landstraße diesen Herbst voraussichtlich bis Agua Manza
fertiggestellt sein wird, so kann ein Teil der Ausflüge zwecks
Kräfteersparnis auch von Agua Manza, bis wohin man dann mit dem
Automobil fahren kann, begonnen werden.

		Diese Straße nach Agua. Manza wird eine der schönsten der Insel
werden; erinnert die durchfahrene Landschaft, die mit alten
Kastanienbäumen und in ihrem oberen Teil mit Pinien bestanden ist,
doch lebhaft an Tirol. Von Puerto Cruz wird man auf der immer
scharf bergan führenden Straße mit dem Auto bis Agua Manza etwa
drei Viertelstunden fahren.

		Von Agua Manza kann man entweder in westlicher Richtung über La
Florida nach der Villa Orotava wandern (etwa 3 Stunden) oder in
östlicher Richtung durch den Monte Verde (Grüner Wald) und über
Palo Blanco nach Realejo Alto gehen (etwa 4 Stunden).

		Der Monte Verde ist ein mit hoher Baumheide, die gelegentlich
von Lorbeerbäumen unterbrochen wird, bestandenes Gelände. An der
oberen Grenze geht der Baumwuchs in Codeso über, ein im April-Mai
prächtig weißblühender Geißklee, zur Familie der
Schmetterlingsblütler zählend. Auch die Baumheide ist zu dieser
Zeit mit weißem Blütenschnee bedeckt, sodaß in diesen Monaten eine
Wanderung durch den Monte Verde ein hoher Genuß ist.

		Für alle über Agua Manza hinausgehenden Ausflüge empfiehlt es
sich, einen Führer mitzunehmen. Sofern man selbst zu Fuß wandert,
kann das Packtier des Führers Frühstück und Mäntel tragen.

		Unternehmenderen Reisenden, die auch ein bescheidenes
Nachtquartier nicht scheuen, sei in den Monaten April bis Dezember
vor allen Dingen eine Besteigung des Pico del Teide empfohlen. Ich
schlage folgende Reiseeinteilung vor: Mittags von der Villa Orotava
auf dem Camino de Chazna und über Fuente del Dornajito, Los Llanos
de la Maja nach den Cañadas. Etwa 1 Stunde oberhalb der Fuente del
Dornajito unter schönen großen Escobon-Bäumen geeigneter
Frühstücksplatz. Erstes Nachtquartier in der Höhle von Diego
Hernandez. (Eine mit einer Tür zu verschließende leere Felsenhöhle,
in der man sich das Lager mit Retamazweigen und Decken bereiten
muß.)

		Morgens um 8 Uhr über La Fuente de la Grieta, nach dem
Unterkunftshaus »Alta Vista«. Von da zu Fuß auf den Pik und zwar so
zeitig, daß man den Sonnenuntergang von der Pikspitze aus
betrachten kann.

		Am nächsten Morgen von Alta Vista zurück über El Portillo, Icod
del Alto oder Palo Blanco nach Puerto Orotava 7 bis 9 Stunden. Der
Ausflug auf den Pik kann auch in 2 Tagen gemacht werden, ist dann
aber sehr anstrengend, auch ist die Wahrscheinlichkeit, daß die
Touristen unter der Bergkrankheit zu leiden haben, bedeutend
größer.

		[bookmark: page36] Schlüssel
zum Unterkunftshaus von Alta Vista besorgt der Führer. Verpflegung
wird vom Hotel gestellt, und da es auf einer Höhe von fast 3800
Metern besonders nachts sehr kalt wird, sei nur noch die Mitnahme
wärmster Kleidung und wollener Schlafdecken empfohlen. Wird der
Ausflug in 2 Tagen gemacht, so muß man damit rechnen, täglich 9–10
Stunden im Sattel sitzen zu müssen, was bergab noch anstrengender
als bergauf ist.

		Sehr empfehlenswert ist auch ein Ritt über den Gebirgspaß von
Pedro Gil nach dem auf der Südseite gelegenen größeren Orte Guimar.
Statt über den Pedro Gil kann man auch etwas westlicher über den
Monte Izaña, woselbst sich ein großes spanisches aerologisches
Observatorium befindet, nach Guimar reiten. Diese Ritte
beanspruchen ohne Rast 6–8 Stunden. In dem Observatorium werden
Deutsche stets außerordentlich freundlich aufgenommen.

		In Guimar wird unter dem Namen »Pension Stritter« von dem
Ehepaar Stritter eine kleine deutsche Familien-Pension geführt.
Guimar, das etwa 300 Meter über dem Meere liegt, hat ein sonnigeres
und anregenderes Klima als Orotava, und sehr Ruhe und Erholung
bedürftigen Reisenden kann deshalb ein längerer Aufenthalt bei
Familie Stritter empfohlen werden. Da die gebotene Verpflegung gut,
aber einfach ist, so wird man auch entsprechende
Preisvereinbarungen treffen können.

		Guimar liegt an der auf der Südseite der Insel entlang führenden
Landstraße. Auf ihr ist Sta. Cruz in 1¼ Stunden zu erreichen. In
entgegengesetzter Richtung ist sie heute bis Arico fahrbar, doch
hofft man, sie in weiteren 2 Jahren bis Granadilla fertigstellen zu
können. Auf dem Wege dahin werden die kleinen Orte Escobonal,
Fasnia, Arico, El Lomo, El Rio berührt. Alle machen einen sehr
ärmlichen Eindruck und die fast baumlose Landschaft hat einen
wüstenartigen Charakter.

		In den Wintermonaten, in denen es gelegentlich auch hier regnet,
werden hier viel Tomaten und Kartoffeln gebaut. Letztere oft in der
Weise, daß die Äcker mit einer 30 cm dicken Schicht
bimssteinartiger Asche bedeckt werden, welche zwar den Regen
durchläßt, aber die Verdunstung der Erdfeuchtigkeit verhindert und
so bei geringsten Niederschlägen die Ernte sichert. Diese
Kulturform, von den Engländern »dry farming« genannt, findet man
auf der ganzen Süd- und der noch regenärmeren Ostseite der
Insel.

		Granadilla, das wieder über mehr Quellwasser verfügt, macht
einen etwas wohlhabenderen Eindruck. Neben Mandel- und Feigenbäumen
sieht man hier viele sehr schöne Apfelsinenbäume. Heute ist
Granadilla auf Maultierrücken von Arico aus in 4–5 Stunden zu
erreichen. Der Weg führt durch viele tiefe Barrancos und ist sehr
monoton. Eben oberhalb der Kirche von Granadilla liegt ein kleines
sauberes Gasthaus mit 3–4 Zimmern. Die Kost ist spanisch, aber gut.
[bookmark: page37]
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Der Pico del Teide mit dem inzwischen
abgebrochenen Haus de Observatoriums



		[image: siehe Bildunterschrift]
Unterkunftshütte am Pico del Teide



		[bookmark: page38] [bookmark: page39] Von Granadilla wird
eine Landstraße nach Vilaflor, der höchstgelegenen Ortschaft der
Insel, gebaut. Etwa 1200 Meter über dem Meere. Die Straße soll Ende
dieses Jahres fertiggestellt werden, sodaß man in einigen Jahren
also Vilaflor im Automobil von Sta. Cruz aus erreichen können wird.
Vilaflor ist ein sehr malerisch gelegener kleiner Ort. Eben
oberhalb der Stadt bei San Roque ist ein kleines Gasthaus mit 4–5
Zimmern, in dem man bei bescheidenen Ansprüchen recht gut wohnen
kann. Vilaflor wird wegen seines einzig schönen Klimas viel als
Sommerfrische aufgesucht und die eben oberhalb des Ortes
beginnenden, allerdings etwas lichten Pinienwälder bieten
Erholungsbedürftigen schöne Spaziergänge und Rastplätze.
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Vilaflor



		Von Vilaflor aus kann man über den Guajara-Paß durch das den Pik
umgebende Ringgebirge Las Cañadas nach der Villa Orotava reiten.
Der Ritt beansprucht mit einer Rast in den Cañadas 10–12
Stunden.

		Wer Interesse daran hat, die ganze Insel kennen zu lernen, dem
sei empfohlen, von Vilaflor aus den Ritt über Arona, Adeje, Tijoco,
Guia, Chio, Arguayo, Santiago, El Tanque, La Culata nach Icod, Los
Silos oder Buenavista fortzusetzen. Der Ritt an der Ostküste
entlang ist außerordentlich abwechslungsreich und man kann bei dem
fast immer klaren Wetter meistens auch die beiden Nachbarinseln
Gomera und La Palma gut, gelegentlich sogar Hierro liegen sehen.
Der Blick auf Gomera ist oft so klar, daß man mit einem guten Glas
gelegentlich sogar einige Häuser sehen kann. Man reitet
zweckmäßigerweise erst bis Adeje (3 Stunden), wo man in dem kleinen
Gasthaus Fonda Neutral auf vorherige telegraphische Bestellung ein
gutes Frühstück bekommt. Adeje mit seinen meist flachen Häusern
macht einen fast maurischen Eindruck. Da sich im sehenswerten
Barranco del Infierno sehr ergiebige Wasserquellen befinden, gehört
das für Bananenbau sehr geeignete Gelände unterhalb Adeje zu dem
wertvollsten der Insel. Nirgends gedeihen auf der Insel die Bananen
so gut wie unterhalb Adeje und die größten und schönsten
Bananenbüschel stammen aus der der englischen Firma Fyffes
gehörenden großen Besitzung Hoya Grande. Hier auf der Ostseite der
Insel läßt sich sicher noch viel Wasser durch Stollenbau und
Talsperren erschließen und das wegen Wassermangel meist
brachliegende Land wird, wenn es erst durch bessere Verkehrswege
aufgeschlossen ist, der kaufmännischen und landwirtschaftlichen
Unternehmungslust manche Erfolgsmöglichkeit bieten.

		Einstweilen sind die Wegverhältnisse aber jämmerlich, wodurch
jede großzügige kaufmännische Betätigung gelähmt wird. Der
landschaftlich interessante 4stündige Ritt von Adeje nach Guia
führt durch etwa zwanzig das Gelände meist tief durchschneidende
Barrancos, und man ist froh, wenn man abends im sauberen Gasthof
von Guia landet. Von Guia ab ist der Landweg wieder [bookmark: page40] bequemer, wenigstens für die
Tiere, da das fortgesetzte Bergauf und Bergab vorläufig aufhört.
Schon bald hinter Guia kreuzt man den in den Jahren 1796–98 ins
Meer geflossenen Lavastrom, der mehrere Kilometer breit ist und in
dessen Mitte etwa das kleine Örtchen Chio liegt. Oberhalb Ohio und
zwischen diesem und Arguayo gibt es noch recht hübsche
Pinienbestände, die der Landschaft großen Reiz verleihen. Bei
Arguayo hat der Weg wieder eine Höhe von etwa 900 Meter erreicht.
Er steigt hinter dem Ort noch einige 40 Meter und biegt dann hart
nach Norden ins Tal von Santiago ein. Man reitet nun an der das Tal
südlich begrenzenden, ziemlich schroff abfallenden Felsenwand
langsam zu Tal, wobei man einen ganz herrlichen Blick auf die unten
wie Spielzeug ausgebreiteten kleinen Orte Tamaimo, El Retamar und
Santiago hat.

		In Santiago, das man nach 3stündigem Ritt erreicht, empfehle ich
eine kurze Rast zu machen, damit die Führer und die Tiere etwas
verschnaufen können. In dem, dem Marques de San Andrés gehörenden
verfallenen Gutshof El Patio bekommt man einen recht guten
Landwein, Brot oder Gofio, Eier, Ziegenkäse und sehr schöne
getrocknete Feigen, also genug, um sich für die letzten 3–4 Stunden
stärken zu können.

		Gofio ist ein aus geröstetem Korn hergestelltes Mehl und kann
wie Hafermehl, als Brei gekocht, gegessen werden. Der Einheimische
ißt es aber roh, mit kaltem Wasser angerührt. Das Gofiomehl wird in
dieser Form in der Hand zu einer Kugel geknetet und dann wie Brot
gegessen. Gofio ist eines der Hauptnahrungsmittel der hiesigen
Feldarbeiter, ich finde ihn sehr schmackhaft und rate jedem, einmal
einen Versuch zu machen.

		Von Santiago, das etwa auf 600 Meter Höhe liegt, steigt der Weg
bald wieder auf einen etwas über 1000 Meter hohen Paß, senkt sich
aber bald wieder auf eine Höhe von 500–600 Meter. Wir berühren nun
die kleinen Orte Herjos, Las Tronqueras, El Granero und Tanque und
kommen durch eine sehr abwechslungsreiche Landschaft, die, da sie
von den Feuchtigkeit bringenden Passatwinden erreicht wird, wieder
einen grünen und saftigen Anblick bietet. Zur rechten Hand haben
wir das schöne Gebirgsmassiv des Pico Viejo, das uns schon von Guia
aus begleitet. Bald nach El Tanque kreuzen wir abermals einen
breiten Lavastrom, der im Jahre 1706 das kleine Hafenstädtchen
Garachico verschüttet hat. Im Laufe der 200 Jahre ist der Ort aber
wieder aus der Asche erstanden, und kurz bevor wir nach La Culata
kommen, haben wir einen herrlichen Blick auf das am Fuße des
Lavastromes tief unter uns liegende kleine Städtchen Garachico.
Bald nach La Culata kommen wir dann auf die im Bau begriffene
Landstrasse, die Icod mit Guia verbinden soll und die uns nach etwa
1stündigem Ritt an das Ziel unseres Rittes, nach Icod führt.
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Landschaft oberhalb Arona
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Landschaft bei Guayero



		Von Santiago kann man auch durchs Tenogebirge über Lomo de
Masca, Las Lagunetas, Palmar nach Buenavista reiten. Diese [bookmark: page41] [bookmark: page42] [bookmark: page43] Tour, die etwa 3 Stunden beansprucht, ist sehr
lohnend und erinnert in vielem an Landschaftsbilder des
Anagagebirges.
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Im Llano de Ucanca



		Ein dritter, besonders in seinem letzten Teile außerordentlich
hübscher Weg biegt eben vor Herjos in nordöstlicher Richtung nach
Los Silos ab. Er ist in seinem letzten Teil recht steil, bietet
aber einen bei schönem Wetter bezaubernden Blick auf das dem
Tenogebirge vorgelagerte, reich mit Bananen bepflanzte Land von Los
Silos und Buenavista (3 Stunden von Santiago).

		Da die Landschaft von Guimar bis Granadilla am wenigsten
reizvoll ist, wird es sich für viele Reisende empfehlen, den eben
von mir beschriebenen Ritt in umgekehrter Richtung, also von Icod,
Los Silos oder Buenavista aus beginnend, zu unternehmen. Wer Freude
an solchen Maultierritten hat, dem möchte ich empfehlen, einige
Zeit in dem kleinen, sauberen Hotel El Drago in Icod Wohnung zu
nehmen, um von hier aus die verschiedenen Ritte durchs Tenogebirge
nach Santiago zu unternehmen. Ein sehr lohnender Ritt führt auch
von Icod über Las Abiertas westlich vom neuesten im Jahre 1909
entstandenen Krater Chinyeiro und westlich von der Montaña de
Cebada über Chio nach Guia.

		Für alle Touren sind die Führer aus der Villa Orotava am meisten
zu empfehlen. Ich nenne in erster Linie José Bethencourt und
Feliciano. Sie kennen erstens alle Wege der Insel am besten, sie
wissen überall für sich und ihre Tiere Quartier zu finden und
schließlich können sie sich am besten mit den Fremden
verständigen.

		Schließlich werden die Reisenden gern noch einigen Aufschluß
über die hiesigen Hotels haben wollen. Ich möchte mich allerdings
enthalten, das eine oder andere Hotel zu empfehlen, will aber
nachstehend über die hauptsächlichsten Hotels einige Worte sagen,
die den Reisenden erleichtern sollen, selbst ihre Wahl zu treffen.
Bemerkt sei noch, daß eine Überfüllung einiger Hotels eigentlich
nur in der Zeit von Mitte Februar bis Mitte Mai eintritt. In der
übrigen Zeit wird der Reisende von Vorherbestellung absehen und
seine Wahl an Ort und Stelle treffen können. Die Preise sind nicht
als verbindlich anzusehen, da sie nicht nur nach Lage der Zimmer,
sondern auch nach Jahreszeiten Schwankungen unterworfen sind. Bei
längerem Aufenthalt wird man auch meistens günstigere
Preisvereinbarungen treffen können.

		Santa Cruz.

		Zum Preisvergleich: im Jahr
1925 betrug das Durchschnittseinkommen in Deutschland Mk.1469. Anm.
Gutenberg.

	
		
		Die Insel Gran Canaria.
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Las Palmas, im Hintergrund die Isleta und der
Puerto de la Luz



		Für Reisende, die auch die schöne Nachbarinsel Gran Canaria
besuchen wollen, hat mir Herr Vizekonsul Sauermann einige
Mitteilungen zur Verfügung gestellt, die ich hier folgen lasse; an
der Hand dieser Mitteilungen wird es dem Reisenden möglich sein,
bei beschränkter Zeit wenigstens die lohnendsten Ausflüge zu
machen:

		Es wird nicht bezweckt, hier eine eingehende Schilderung dieser
an landschaftlichen Reizen Tenerife kaum nachstehenden Insel Gran
Canaria zu geben. Auch sie eignet sich vorzüglich für einen
längeren Aufenthalt für Erholungsbedürftige sowohl wie für
Touristen.

		Bei einem sich auf wenige Tage erstreckenden Aufenthalt werden
folgende Automobilausflüge empfohlen:

		1) Von Puerto de la Luz (ca. 25000 Einwohner) über Las Palmas –
Tafira baja – Tafira alta (ca. 300 m über dem Meeresspiegel; hier
gutes spanisches Hotel »Los Frailes« mit schöner Aussicht auf
Weinberge und die cumbres) – Monte – hier das bekannte unter
englischer Leitung stehende »Hotel Santa Brigida« mit schönem
Garten und herrlicher Fernsicht nach Süden auf das Meer, nach
Westen auf das nahe an 2000 m heranreichende Gebirge; in etwa ¾
Stunden Fußmarsch ist vom Hotel aus die »Gran Caldera de Bandama«
zu erreichen, einer der best erhaltenen Krater der Welt,
Durchmesser ca. 1½ km, Tiefe ca. 350 m.

		Santa Brigida – San Mateo (hier spanisches Restaurant) nach Las
Lagunetas, etwa 1000 m hoch gelegen, ca. 30 km von Las Palmas
entfernt.

		Auf dem Rückwege biegt man kurz hinter dem Dorfe Santa Brigida
von der Hauptstraße rechts nach dem Höhlendorf Atalaya ab – hier
äußerst sehenswert die noch heute in Benutzung befindlichen
zahlreichen Höhlenwohnungen und die hier betriebene Fabrikation von
Töpferei-Waren. Man folge nunmehr der an Atalaya vorbei führenden
neuen Straße nach Telde, die durch die einzig schönen, tief
ausgeschnittenen »barrancos de las Goteras« und »de las Higueras«
führt. Ohne die Stadt Telde zu berühren, biegt man links in die
Südstraße ein und kehrt über diese am Meer entlang führende und
prachtvolle Ausblicke gewährende Straße nach Las Palmas zurück.
[bookmark: page47] [bookmark: page48]
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Las Palmas, Strasse Espiritu Santo



		[bookmark: page49] 2) Von
Puerto de la Luz auf der Nordstraße über Tamaraceite – Tenoya –
Arucas (hier sehenswert verschiedene große Stau-Anlagen sowie die
Wasserbörse) – Bañaderos – Guia – Galdar nach Agaete (48½ km von
Puerto entfernt). Die Straße führt durch die Hauptbananenzone, die
sich von Las Palmas aus an der Nordküste entlang bis nach Agaete
erstreckt.

		Etwa 4 km diesseits Guia passiert man auf der kühn an schroffen
Felswänden entlang geführten Straße die »Cuesta de Silba« mit den
bienenkorbartig hoch oben an den Felsen wie angeklebt erscheinenden
Guanchenhöhlen, deren Zahl sich auf 360 belaufen soll.

		Da Gasthöfe auf dieser Tour schlecht, empfiehlt sich die
Mitnahme von Frühstückskörben.

		3) Von Puerto de la Luz wie oben nach Arucas, von dort links
abbiegend nach Azuaje, einem von schroffen Felsen eingeschlossenen
Talkessel. Die hier hervorquellenden Wasser sind heilkräftig und
werden von Rheumatismus- und Gicht-Leidenden, aber auch von
gesunden Einheimischen und Fremden viel besucht. Der kleine Gasthof
liegt malerisch zwischen Felsen eingeklemmt; Verpflegung gut. Von
Azuaje führt die Straße weiter in zahllosen Windungen hinauf nach
dem hübschen Ort Moya; hier ebenfalls gute spanische
Gasthäuser.

		4) Von Puerto de la Luz über Arucas nach Firgas, einem hübschen,
in etwa 500 Meter Höhe gelegenen kleinen Dorfe, bekannt durch seine
Mineralwasser-Quellen; hier guter spanischer Gasthof.

		5) Von Puerto de la Luz über Tamaraceite nach Teror (20½ km).
Von Tamaraceite ab führt die Straße an dem Barranco von Teror
entlang durch wunderschöne Landschaft. Teror selbst ist ein
kleines, in einem reizvollen Tal gelegenes Städtchen, sehenswert
die Kathedrale. Hier gute spanische Gasthöfe. Die Rückfahrt trete
man über Arucas an.

		Oberhalb Terors am Fuße des Berges »de los Osorios« die schöne
»finca de los Osorios« mit wunderschönem Kastanienwald.

		Allgemeines. Bei längerem Aufenthalt empfiehlt es sich
für Touristen, einen der nachstehenden Plätze als Ausflugszentrum
zu wählen: Teror, Firgas oder Moya.

		Von jedem dieser Plätze lassen sich herrliche Fuß- oder
Reittouren in das wild zerrissene Gebirgsinnere der Insel
machen.

		Für Erholungsbedürftige werden folgende Hotels als geeignet
genannt:

		»Los Frailes« in Tafira alta in 300 Meter Höhe gelegen,
spanisch, sehr zu empfehlen.

		»La fonda La Esperanza« im gleichen Ort, deutsch, gute
bürgerliche Küche.

		»Hotel Santa Brigida« englisch, zu empfehlen (in 350 Meter Höhe
gelegen). [bookmark: page50]

		Hotels in Las Palmas.

		auf halbem Wege zwischen Hafen und Las Palmas gelegen.

		Die Agentur sämtlicher deutscher Schiffahrtslinien liegt in den
Händen der Woermann-Linie Ltda. in Puerto de la Luz.

		Verbindung mit Santa Cruz de Tenerife fast täglich durch die
kleinen aber sauberen Dampfer der Compañia de Vapores Correos
Interinsulares Canarios, mit den andern Inseln mit Dampfern der
gleichen Gesellschaft ein- bis zweimal wöchentlich. [bookmark: page51]
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Gran Canaria, das Tal von Madroñal
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Landschaft bei Tafira
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Landschaft bei Sta. Lucia
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		Bananenkultur auf den Canarischen Inseln.

		Demjenigen, der sich für Einzelheiten der Bananenkultur und des
Bananenhandels interessiert, möge nachstehende Beschreibung über
die Art des Betriebes und den gesamten Entwicklungsgang eines
solchen Pflanzungsgeschäftes einige Fingerzeige geben. Die von mir
gemachten Mitteilungen beziehen sich auf ein großes Unternehmen,
welches ca. 150 ha Bananenland im Orotavatal bewirtschaftet.

		Einteilung der Pflanzungen. Im Interesse einer
zweckentsprechenden Bewirtschaftung sind die verschiedenen
Pflanzungen, die über das ganze Orotavatal zerstreut liegen, in 10
Gruppen eingeteilt, deren Größe zwischen 15 und 46 fanegadas (1
fanegada gleich 0,5248 ha) schwankt. Jede dieser Gruppen steht
unter der Leitung eines Pflanzungsaufsehers, dem je nach Größe der
Pflanzungen eine größere oder kleinere Anzahl von Männern, Frauen
und Kindern zur Bearbeitung der Pflanzungen unterstehen.

		Aufzucht der Pflanzen. Der Wurzelstock der Banane treibt
im Jahre eine ganze Reihe neuer Schößlinge. Von diesen dürfen
jährlich nur 1 bis 2 stehen bleiben, und es ist außerordentlich
wichtig, daß stets die richtigen Schößlinge zur Entwicklung kommen,
damit die Pflanzen, die in Beeten zu 4 bis 8 Stück gepflanzt sind,
diese immer in gleichen Abständen bedecken. Einem Vorarbeiter,
deshijador genannt, ist diese Arbeit anvertraut, und von ihm hängt
sehr Wesentliches für die gute Instandhaltung der Pflanzung ab. Aus
Samen läßt sich die Banane nicht ziehen, und bei Neuanlage einer
Pflanzung werden die Wurzelstöcke der abgeschlagenen Stämme in
Abständen von 3×3½ Meter gepflanzt.

		Bewässerung. Eine zweite sehr wichtige Arbeit, die auf
jeder Pflanzung einem besonderen Arbeiter übertragen wird, ist das
Bewässern. Dieses geschieht je nach Lage der Pflanzung in Abständen
von 10 bis 20 Tagen. Da das aus größerer Höhe kommende Wasser meist
mit großem Druck in die Pflanzung einfließt, ist es wesentlich, daß
die Bewässerung in kundiger Hand liegt. Der hierfür angestellte
Arbeiter, regador genannt, muß [bookmark: page54] genau wissen, bis zu welchem Maße er die
einzelnen Beete mit Wasser füllen darf, und er muß genügend
Geschicklichkeit besitzen, um mit ein bis zwei Schlägen seiner
Hacke den Zufluß zu einem Beet zu verstopfen und den zu einem
zweiten zu öffnen. Es hat insbesondere beim Bewässern darauf zu
achten, daß die einzelnen Beete gut ausnivelliert sind, und er muß
andernfalls den Aufseher benachrichtigen, damit dieser das Nötige
veranlaßt.

		Reinigung der Pflanzungen. Durch die ständige Bewässerung
wächst neben der Banane sehr viel Unkraut. Dieses muß in Abständen
von 4 bis 6 Wochen untergegraben werden. Hierfür steht dem Aufseher
eine größere Anzahl von Arbeitern zur Verfügung, und es ist seine
besondere Pflicht, darauf zu achten, daß das Umgraben mit der
nötigen Vorsicht geschieht, damit die nahe der Oberfläche der Erde
sich hinziehenden Wurzeln der Bananen nicht verletzt werden, und
daß im besonderen beim Umgraben die jungen Schößlinge nicht
abgeschlagen werden. Bei dieser Gelegenheit hat der Aufseher auch
darauf zu achten, ob der deshijador das Ausschneiden der jungen
Pflanzen in zweckentsprechender Weise vorgenommen hat.

		Düngung. Zwischen diesen sich regelmäßig wiederholenden
Arbeiten schiebt sich vom Frühjahre bis zum Herbst alle zwei Monate
eine Düngung mit Kunstdünger ein, die möglichst so gelegt werden
muß, daß der Kunstdünger wenige Tage vor der Bewässerung
untergegraben wird. Im Winter vollzieht sich die Düngung in
ähnlicher Weise mittels Stalldunges.

		An Kunstdünger erhält jede Pflanze etwa 2½ kg im Jahre, dessen
Zusammensetzung sich nach der Bodenbeschaffenheit richtet. Eine
viel angewandte Mischung ist folgende:

		 

		

	Schwefelsaures Ammoniak
	40 %



	Kalk-Superphosphat
	27 %



	Schwefelsaures Kali
	28 %



	Gips (zur Erhöhung der
Streufähigkeit)
	5 %



	 
	______



	 
	100 %





		 

		Stalldung erhält jede Pflanze etwa 2 kg im Jahre.

		Markieren der Früchte. Das Markieren der Früchte in den
Pflanzungen für den zu erfolgenden Schnitt wird von dem sogenannten
marcador ausgeführt. Dies müssen auch erfahrene Leute sein, die der
Frucht einerseits sofort ansehen müssen, wann sie schnittreif wird,
und die andererseits mit einem Blick auf die Frucht sagen können,
wieviel Hände der Fruchtbüschel hat. Über die zum Schnitt
bezeichneten Früchte wird eine genaue Aufstellung geführt, sodaß,
wenn die Früchte aller Pflanzungen markiert sind, im
Pflanzungskontor eine Liste der Früchte nach Anzahl der Hände
sortiert eingereicht wird. Das Markieren der Frucht [bookmark: page55] geschieht mit einem kleinen
Hammer, durch den in den Stamm des Fruchtbüschels ein Zeichen
eingeschlagen wird. Um das Herausfinden der zum Schnitt bestimmten
Früchte zu erleichtern, werden gleichzeitig beim Markieren einige
Blätter heruntergeknickt. Sobald dann die Weisung zum Schnitt
erteilt wird, kann derselbe ohne Verzögerung stattfinden. – Außer
der reifen Frucht wird auch die frisch angesetzte Frucht alle drei
bis vier Wochen klassifiziert. Von den marcadores hierüber
eingereichte Aufstellungen entsprechen den Aufstellungen der später
zu erfolgenden Schnitte. Beide Listen werden in entsprechende
Bücher des Pflanzungskontors übertragen und dadurch wird eine
Kontrolle über unrechtmäßigen Abgang von Früchten möglich. Die zum
Markieren benutzten Hämmer wechseln mit jedem Monat, sodaß an den
beiden Marken genau festgestellt werden kann, welche Zeit in den
einzelnen Pflanzungen die Frucht vom Ansatz bis zur Reife
beansprucht hat.

		Schnitt der Früchte. Zu den weiter oben aufgeführten
Arbeiten kommt dann noch zwei, drei oder mehrere Male im Monat der
Schnitt der Früchte und das Herausschaffen der geschnittenen
Büschel ans Pflanzungstor, wo sie von Lastkraftwagen oder auch
Ochsengespannen abgeholt werden. Beim Schnitt der Früchte werden
gleichzeitig sämtliche Blätter der abgeernteten Pflanze
heruntergeschlagen, die, wie später noch erwähnt werden wird, in
getrocknetem Zustande den Weg ins Packhaus finden. Der nunmehr
kahle Stamm der Pflanze, der ein sehr beträchtliches Gewicht
darstellt, wird umgeschlagen und dann von einzelnen Männern und
Frauen oder auch auf Karren nach den Viehställen gebracht, wo er
zerschnitten und verfüttert wird.

		Löhnung. Die männlichen Pflanzungsarbeiter erhalten für
den Tag einen Durchschnittslohn von Pts. 5,–, die Frauen einen
solchen von Pts. 3,– pro Tag. Bei den Kindern schwankt der Lohn je
nach dem Alter zwischen Pts. 1,– und Pts. 2,– pro Tag. Außerdem
erhalten auf den Pflanzungen Männer, die Besonderes leisten, einen
Tagelohn von Pts. 5,50 bis Pts. 6,–. Dies sind im besonderen einige
Maurer, die die Wasserrinnen instand halten, ferner einige
Viehwärter, denen wertvolleres Vieh anvertraut ist, und der
Vorarbeiter, dem die Aufzucht des jungen Bananennachwuchses
übertragen wurde.

		Frauen- und Kinderarbeit. Neben den bisher genannten, nur
von männlichen Kräften ausgeführten Arbeiten sind in der Regel
Frauen und Kinder damit beschäftigt, von den sich entwickelnden
Bananen die Blütenfäden zu gegebener Zeit abzuschneiden, um
Fäulniserscheinungen zu vermeiden, und die trockenen Blätter aus
den Pflanzungen heraus auf die Wege und Mauern zu tragen, damit sie
dort vollständig austrocknen und später ins Packhaus gefahren
werden können, wo sie beim Verpacken der [bookmark: page56] Frucht Verwendung finden. Zum
Einsammeln der losen Blätter ist außerdem eine Abteilung Kinder
unter einem Aufseher angestellt.

		Viehhaltung. Wie schon erwähnt, wird der kahle Stamm der
Pflanze nach erfolgtem Schnitt des Fruchtbüschels zur Fütterung des
Viehes verwendet. Um dieses Futter zweckmäßig auszunutzen, sind auf
fast allen Pflanzungen kleine Stallungen vorhanden, in denen
Jungvieh untergebracht ist. Dieses wird für Rechnung des
Pflanzungsunternehmens gekauft, dagegen wird die Pflege und
Fütterung meist von den Frauen und Kindern einzelner
Pflanzungsarbeiter besorgt, die dafür beim Verkaufe die Hälfte des
gegenüber dem Anschaffungswerte erzielten Mehrpreises erhalten. Der
Unterhalt dieses Viehes kostet dem Pflanzungsunternehmer mehr oder
weniger nichts. Die einzigen Auslagen neben den Anschaffungskosten
liegen in dem Verbrauch der Stallstreu, die in Gestalt von Farn-
oder Heidekraut, neuerdings aber in immer wachsendem Maße von
eingeführter Torfstreu, vom Pflanzungsunternehmer zur Verfügung
gestellt wird. Als Gegenleistung geht der Stalldung in den Besitz
des Unternehmers über. Außer dem Jungvieh wird noch auf
verschiedenen Stellen Zugvieh gehalten, was aber heute immer mehr
in den Hintergrund tritt, da größere und kleinere Lastkraftwagen
die früher üblichen und für die Canarischen Inseln typischen
Ochsen- und Maultierkarren immer mehr verdrängen.

		Oberaufsicht. Sämtliche Arbeiten auf den Pflanzungen
werden durch zwei Oberaufseher beaufsichtigt, da eine fortgesetzte
Kontrolle über die Aufzucht der jungen Pflanzen, über das
rechtzeitige Bewässern usw. durchaus notwendig ist. Die beiden
Oberaufseher erhalten ihre Weisungen jeden Nachmittag für den
folgenden Tag von dem Pflanzungsleiter. Dieser ist den ganzen Tag
unterwegs, um zu überwachen, daß alle seine Anordnungen in der von
ihm angegebenen Weise ausgeführt werden.
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		Pflanzungskontor. An der Spitze desselben stehen ein
landwirtschaftlicher und ein kaufmännischer Leiter. Aufgabe des
Pflanzungskontors ist es, den gesamten Außen- und Innenbetrieb zu
überwachen. Alle unter den Begriff des Außenbetriebes fallenden
Arbeiten sind weiter oben schon behandelt worden. Zum Innenbetrieb
gehören in erster Linie die Führung der Statistiken, die
Buchhaltung sowie die Verwaltung und Überwachung des
Materialienlagers und der eigenen Tischlerei. Letztere hat die
Aufgabe, alle auf den Pflanzungen an Häusern, Stallungen usw.
vorkommenden Reparaturen schnellstens und billigst auszuführen.
Ihre andere wichtige Aufgabe ist das Instandhalten bzw. Ausbessern
der verschiedenen Transportmittel.
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		Packhaus. Neben den Pflanzungen und dem Pflanzungskontor,
in welchem, wie eben gezeigt, alle Fäden der Verwaltung
zusammenlaufen, ist als dritter, ebenfalls wichtiger Organismus
[bookmark: page57] [bookmark: page58] [bookmark: page59] das Packhaus zu nennen.
Außer den Räumen, in denen die zur Verpackung der Frucht
notwendigen Materialien, wie Holz zur Anfertigung der Verschläge,
Papier, Watte, Eisendraht, Nägel, Packstroh usw. lagern, besteht
das Packhaus noch aus zwei Haupträumen, und zwar zunächst einer
größeren Halle, in welcher die Früchte sortiert und verpackt werden
und dann zum anderen aus einem zweiten Raume, wo die Verschlage
hergestellt werden, in denen die Fruchtbüschel zum Versand kommen.
Das Packhaus steht unter der Leitung eines erfahrenen Aufsehers,
dem eine Anzahl Arbeiter und Arbeiterinnen unterstellt ist. Das
Verpacken der Früchte geht nun in der folgenden Weise vor sich: Die
Büschel werden von den Lastkraftwagen bzw. Ochsenkarren direkt auf
die Wage getragen und in der Halle nach Gewicht sortiert. Ist
genügend Frucht herangeschafft, so bestimmt der Leiter die Anzahl
und Größe der verschiedenen Verschläge, die gepackt werden sollen.
Während der eine Teil der Arbeiter mit dem Sortieren der Frucht
beschäftigt ist, bereitet der andere Teil die Kisten durch
Auffüllen mit getrockneten Bananenblättern und Stroh zum Verpacken
vor. Ehe die einzelnen Büschel in den Verschlag gepackt werden,
werden sie mit einem Streifen Watte und Papier umwickelt. Die
Verschläge werden dann mit getrockneten Blättern und Stroh
aufgefüllt und die letzten Verschlußleisten darauf genagelt.
Nachdem dies geschehen ist, werden noch mit einer hölzernen Hand
soviel Stroh und trockene Bananenblätter hineingearbeitet, wie nur
möglich ist. Nur auf diese Weise kann das Brechen einzelner Latten
vermieden werden. Die fertig verpackten Verschläge werden dann noch
in der Breite mit zwei kräftigen Drähten verschnürt und mit Marke
und Klassifikationszeichen versehen. Damit ist der
Verpackungsprozeß beendet, und die Kisten sind zum Abtransport nach
dem Hafen fertig. – Die Lattenverschläge enthalten entweder einen,
zwei oder drei Fruchtbüschel, je nach deren Gewicht. Fruchtbüschel,
die den Bedingungen, die an eine Exportfrucht gestellt werden,
nicht genügen, gelten als sogenannte Ausschußfrucht und werden
entweder am Platze verkauft, oder kommen, nachdem die einzelnen
Hände von dem Stamme des Büschels abgeschnitten wurden, in kleinen
Lattenkisten ebenfalls zum Versand, vor allem nach Märkten, wo
keine allzugroßen Anforderungen an die Güte der Frucht gestellt
werden. – In den Wintermonaten ist der Ertrag der Pflanzungen ganz
wesentlich geringer, als im Sommer. Im allgemeinen vermindert man
aber das Packhauspersonal in dieser Zeit nicht, sondern beschäftigt
es anderweit, da es nicht leicht ist, ein gut eingearbeitetes
wieder zusammen zu bekommen.
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		Transport. Da der Hafen des Hauptproduktionsgebietes der
Insel, des Orotava-Tales, Puerto de la Cruz, wegen starker Brandung
des Meeres im Winter von großen Dampfern nicht gern angelaufen
wird, so müssen die Früchte um diese Zeit durch Lastkraftwagen
[bookmark: page60] nach dem
Haupthafen Santa Cruz gebracht werden, wo auch bei ungünstigem
Wetter die Ladungsübernahme keinerlei Schwierigkeiten bietet.

		Fruchtverkauf. Dieser wird entweder auf Grund der Hände
eines Fruchtbüschels oder neuerdings mehr nach dem Gewichte eines
solchen vorgenommen. Handelt es sich dagegen bei dem Verkaufe um
schon fertig verpackte Frucht, so geht man von dem Preise einer
bestimmten Klassifikation aus und bewertet die bessere oder
geringere dann entsprechend höher bzw. niedriger.

		Über den Umfang der Bananen-Produktion ist bereits an anderer
Stelle gesprochen. Es sei hier nur noch erwähnt, daß von einem ha
Bananenland je nach seiner Höhenlage 700-900 für die Ausfuhr in
Frage kommende Fruchtbüschel geerntet werden. [bookmark: page61]

	
		
		Tomatenkultur auf den Canarischen Inseln.

		Die heutzutage auf Tenerife in großem Maßstabe betriebene
Tomatenkultur ist genau so alt wie die Bananenkultur der Insel. Im
Gegensatze zu letzterer, die sich fast ausschließlich auf den
Norden der Insel beschränkt, erstreckt sich das Gebiet der ersteren
über den Süden und die beiden westlichen und östlichen Ausläufer
derselben. Die in jenen Gegenden erzeugte Frucht ist von einer sehr
guten Qualität dank der dort im Winter und Frühjahre herrschenden
höheren Temperatur.

		Wie bei allen aus Samen gezogenen Pflanzen, muß die größte
Obacht darauf gegeben werden, daß der Same aus einer Frucht
gewonnen wird, die sich durch gute Form, Größe und Gewicht
auszeichnet. Weder an der Pflanze, noch an der Frucht selbst dürfen
Krankheitserscheinungen irgendwelcher Art zu bemerken gewesen sein.
Da natürlich bei der Verwendung fremden Samens niemals eine
vollständige Gewähr für diese Vorbedingungen gegeben ist, so ist es
natürlich das beste, solchen aus einer Auswahl eigener Früchte zu
gewinnen. Es bestehen allerdings einige erstklassige Firmen, die
eine gewisse Garantie für die Güte ihres Erzeugnisses bieten,
sicherer jedoch ist immer die Aufzucht aus eigenem Samen. Die
Gewinnung desselben geschieht auf die folgende Art und Weise:

		Eine gut ausgereifte Tomate, die in ihrem Äußeren den oben
genannten Bedingungen entspricht, wird zerteilt, und die Körner,
nachdem sie herausgenommen worden sind, einige Tage der Sonne
ausgesetzt. Nachdem die Körner auf diese Weise gut getrocknet
worden sind, werden sie in ein mit Wasser gefülltes Gefäß getan.
Dies hat den Zweck, eine Trennung der leichteren und der schwereren
Körner zu erzielen. Die ersteren steigen an die Oberfläche, während
die letzteren den Boden des Gefäßes bedecken. Die schwereren Körner
sind die besten, und nur sie werden beim Anlegen der Saatbeete
verwendet. Der Zeitpunkt der Anlage der Saatbeete ist ein sehr
verschiedener, jedoch bei den Exportkulturen immer zwischen den
Monaten Juli des einen und Februar des darauffolgenden Jahres. –
Die Erde der Saatbeete muß von bester [bookmark: page62] Qualität sein und muß vor der Aussaat
eine ausreichende Düngung mit Stallmist erhalten haben, damit die
Würzelchen der kleinen Pflänzchen die günstigsten Vorbedingungen
für ihre Fortentwicklung vorfinden. Das zur Anlage von
Tomaten-Saatbeeten ausersehene Terrain wird in kleine Parzellen
eingeteilt. Bei der Aussaat ist darauf zu achten, daß die Körner
gleichmäßig über die ganze Fläche des Beetes verteilt werden. Nach
erfolgter Aussaat müssen die Beete leicht bewässert werden, am
besten mit Hilfe von Schlauch oder Gießkanne. Sobald die jungen
Pflänzchen eine Höhe von ca. 10 cm erreicht haben, müssen sie eine
Mischdüngergabe erhalten. Die Erfahrung hat gelehrt, daß ein einen
hohen Prozentsatz Stickstoff enthaltender Mischdünger der beste
ist, da er das Wachstum der Pflänzchen antreibt und die kräftige
Entwicklung des Stengels fördert. Nach ungefähr 25-30 Tagen werden
die Stecklinge ausgepflanzt, und zwar muß das Land, auf dem sie nun
ihre Früchte tragen sollen, durch ein 3- bis 4maliges Pflügen gut
vorbereitet sein. Beim letzten Umpflügen werden dann auch die
Furchen gezogen, und zwar müssen sie einen Abstand von ca. 80 cm
voneinander haben. Die Anzahl der Pflanzen, die eine Fläche von 1
ha bedecken, schwankt zwischen 9 und 10 000. Beim Auspflanzen
aus den Saatbeeten in das eigentliche, zum Anbau bestimmte Land muß
dieses gut bewässert werden, und muß eine solche Bewässerung nach
6-8 Tagen wiederholt werden, falls keine Regen fallen. Im Saatbeete
müssen die jungen Pflänzchen ein oder zweimal mit pulverisiertem
Schwefel bestäubt werden, desgleichen nach dem Auspflanzen.
Späterhin ist es an der Pflanze selbst zu erkennen, ob eine weitere
Bestäubung mit Schwefel oder »Pariser Grün«, je nach der Art der
Krankheit, notwendig ist. Großer Wert ist auch auf ein Reinhalten
des Anbaugeländes von Unkraut zu legen. Wenn es sich beim
Anbaugelände um guten, fruchtbaren Boden handelt und dieser gut für
die Kultur vorbereitet worden ist, dann entwickeln sich die
Pflanzen nach einmal erfolgtem Umpflanzen sehr schnell. Da man nur
eine bestimmte Anzahl Triebe der Pflanze zur Entwicklung kommen
lassen will, hier sind es gewöhnlich 2 oder 3, so muß während der
ganzen vollen Entwicklungsperiode ständig darauf geachtet werden,
daß die überflüssigen Triebe entfernt werden. Im allgemeinen wird
die Pflanze drei bis viermal gedüngt; anschließend müssen die
Felder kräftig bewässert werden, falls dies die eintretenden
Niederschläge nicht zur Genüge tun. Als Kunstdünger wird viel die
nachstehende Mischung angewandt:

		 

		

	Schwefelsaures Ammoniak
	40 %



	Kalk-Superphosphat
	26 %



	Schwefelsaures Kali
	29 %



	Gips (zur Erhöhung der
Streufähigkeit)
	5 %



	 
	______



	 
	100 %





		 

		Die Saatpflanzen erhalten eine Gabe Chilesalpeter.

		[bookmark: page63] Ein ha
Tomatenland gibt je nach seiner Bodenbeschaffenheit eine Ernte von
4-600 quintales, à 46 kg gerechnet. Diese Menge ergeben die
Pflanzen in 4-5 Monaten, während denen sie auf den Feldern
bleiben.

		Täglich werden nun die Früchte, welche den für den Export
richtigen Reifegrad erreicht haben, abgenommen und nach dem
Packhause gebracht. Dort findet zunächst eine genaue Auslese statt,
um die den Vorbedingungen für den Export genügenden Früchte von der
Ausschußfrucht zu trennen. – Nachdem die Auslese beendet ist,
werden die zum Verpacken für gut befundenen Früchte nach Größe und
Form sortiert. Beim Hineinlegen in die mit feinem Torfmull
gefüllten Kistchen wird jede einzelne Frucht noch mit Seidenpapier
umhüllt. – Je vier Kistchen werden nun übereinander gesetzt und
durch vier Seitenlatten zu einem Kolli vereinigt, was man in der
Landessprache ein »atado« nennt. Das Nettogewicht eines solchen
»atado« schwankt je nach der Klassifikation der darin enthaltenen
Frucht zwischen 28 und 35 kg.

		Die Reisedauer eines Fruchtdampfers nach Deutschland, England,
Frankreich oder Spanien schwankt je nach dem Bestimmungsland
zwischen 8 bis 15 Tagen. Wenn im Packhause mit der notwendigen
Sorgfalt gearbeitet worden ist, muß die Frucht gerade in der besten
Verfassung auf den genannten Märkten ankommen.

		Auch über den Umfang der Tomaten-Ausfuhr sind Zahlen auf Seite
10 und 11 dieses Buches gegeben.

		Ich lasse nun noch zwei Aufsätze über das Klima und die
Pflanzenwelt auf der Insel Tenerife folgen, die mir
freundlicherweise von Herrn Dr. O. Burchard zur Verfügung
gestellt wurden, der seit vielen Jahren auf der Insel lebt und
gegenwärtig in der Villa Orotava ansässig ist. Der Aufsatz über die
Vegetation der Insel wird vielleicht vielen der Leser zu
wissenschaftlich gehalten sein, ich bin aber überzeugt, daß alle,
die Interesse für die canarische Pflanzenwelt haben, manche ihnen
erwünschte Aufschlüsse in dem Aufsatze finden werden, und deshalb
habe ich geglaubt, die dankenswerte Arbeit hier aufnehmen zu
sollen. [bookmark: page64]

	
		
		Das Klima der Canaren, insbesondere von Tenerife.

		von Dr. O. Burchard.

		Die Canarischen Inseln liegen im nordatlantischen Ozean zwischen
27° 40' und 29° 20' nördlicher Breite gegenüber von Cap Juby in
Afrika in einem Abstande von ca. 100 km von der Küste. Der
Breitenlage entsprechend sind dieselben daher dem Tropengürtel
stark genähert gelegen, also in den sogenannten Subtropen, einer
Zone, welche auf kontinentalem Gebiete sehr großen Wärme-Extremen
ausgesetzt ist, welche durch die überwiegend sehr reine,
wolkenfreie Atmosphäre in Verbindung mit der Neigung der Erdachse
bedingt sind. Das Klima der Canaren, insbesondere der fünf
westlichen Inseln Gran Canaria, Tenerife, Gomera, Palma und Hierro
ist aber infolge der ozeanischen Lage in bezug auf Wärme ein sehr
limitiertes, begünstigt durch noch zwei weitere Faktoren: den sie
umspülenden Arm des Golfstromes und den hauptsächlich während der
Sommermonate wehenden Nordost-Passat. Da letzterer die Süd- und
Südwestabhänge der mehr oder minder hochgebirgigen Inseln nicht
trifft, so sind diese erheblich wärmer im Sommer als die nördlichen
und nordöstlichen Abdachungen, welche zudem noch dem überaus
günstigen Einfluß einer oft recht ausgiebigen Wolkenbildung
ausgesetzt sind, die das Land weit hinunter bis zur Küste angenehm
beschattet, namentlich in den späteren Vormittagsstunden. Die
Küstenregion, welche man vom Meeresspiegel an bis zu ca. 700 Meter
Höhe, der unteren Wolkengrenze, rechnet, hat daher auf der
Nordseite eine verhältnismäßig geringe Jahresschwankung der
Temperatur und in ihren tieferen Lagen auch eine sehr geringfügige
Tagesschwankung. Die Wolkenzone selbst, die etwa eine Mächtigkeit
von 900-1000 Meter besitzt, also bis auf 1600–1700 Meter
hinaufreicht, hat naturgemäß größere Schwankungen, da bei
aufklarendem Himmel, namentlich des Nachts, infolge der schon
dünneren Luft die Bodenwärme rascher in den Weltraum ausstrahlt. Da
auf Tenerife die Temperatur gradiert, d. h. die Abnahme der
Luftwärme mit zunehmender Höhe über dem Meeresspiegel ca. 0,68 pro
100 m beträgt, ist es hier erheblich kühler, und die
Tagesschwankung der [bookmark: page82] Wärme ist eine viel größere. Nur wenige größere
Ortschaften liegen in dieser Wolkenregion, die auch weniger
Niederschläge erhält, als der obere Teil der Küstenregion, in der
sich auch fast der ganze Anbau des Landes findet. Die dritte,
subalpine Region, oberhalb der Wolken gelegen, welche sich durch
die größte Reinheit und Trockenheit der Atmosphäre auszeichnet,
besitzt die größten Temperaturextreme und ist so gut wie
unbewohnbar. In tiefliegenden, den Ausstrahlungen besonders
ausgesetzten Kesseln, z. B. im Cañadasbecken, kann die
Temperatur in Winternächten bis auf minus 16° Celsius sinken,
während der Sommermonate ist jedoch ein zeitweiliger Aufenthalt in
der Region über den Wolken, wegen der unübertrefflichen Reinheit
der Luft und der unübertrefflichen kräftigen Sonnenwirkung,
tagsüber sehr gesund und wird neuerdings seitens
Erholungsbedürftiger in zunehmendem Maße gewürdigt.

		Zureisende Fremde jedoch bewegen sich zumeist innerhalb der die
Hauptstädte und Ortschaften bergenden Küstenzonen, speziell der
unteren 300 Meter derselben, und daher gebe ich anschließend einige
Tabellen der hauptsächlichsten meteorologischen Faktoren innerhalb
derselben, wie sie in den hier belegenen Stationen gewonnen worden
sind.

		Es handelt sich dabei in der Hauptsache um die in der vor dem
Kriege von mir geleiteten Meteorologischen Station der deutschen
Seewarte gewonnenen Ergebnisse von La Paz bei Puerto de Orotava,
welche in einer Seehöhe von 100 Meter belegen war. Zum Vergleich
führe ich einige Zahlen von der Station Guimar an, die auf der
Südseite der Insel in 370 Meter Seehöhe liegt und auf meine
Vermittelung ebenfalls für die deutsche Seewarte arbeitete. Von
einer ausführlichen Besprechung aller Beobachtungsdaten muß ich an
dieser Stelle wegen des zu knappen Raumes absehen, ich beschränke
mich daher auf die für den Besucher der Insel wichtigsten Momente:
die Temperatur der Luft, den Feuchtigkeitsgehalt der Luft, die
tägliche Dauer des Sonnenscheines und die Verteilung der
Niederschläge.

		Luftwärme.

		Die Monatsmittel der Tabelle II zeigen uns zunächst die kleine
Amplitude der Jahreskurven der Temperatur. Obwohl das Tal von
Orotava noch volle 5 Breitengrade vom Wendekreis entfernt ist,
zeigt sich durch das ganze Jahr eine nur geringe Abweichung vom
Jahresmittel:

		 

		

	Jan.
	Febr.
	März
	April
	Mai
	Juni
	Juli
	Aug.
	Sept.
	Okt.
	Nov.
	Dez.



	-3,0°
	-3,2°
	-2,6°
	-1,7°
	-0,4°
	+1,3°
	+2,5°
	+3,5°
	+3,4°
	+2,1°
	-0,1°
	-1,6°





		 

		Zugleich zeigt diese Zahlenreihe deutlich die jahreszeitliche
Verspätung der Extreme: es ist also der August der wärmste, der
Februar der kälteste Monat des Jahres. Der September ist noch
[bookmark: page83] wärmer als
der Juli, selbst im Oktober ist das Tagesmaximum noch von fast
unveränderter Höhe. Dies gilt auch ganz besonders für die Südseite
der Inseln, wo selbst der November noch sommerlich warm ist,
während auf dem Nordgehänge schon abkühlende Regen die Luft
erfrischen.

		Von großer Bedeutung für die Annehmlichkeit eines Klimas ist die
Größe der täglichen Wärmeamplitude. Dieselbe beträgt für La Paz im
Mittel nur 6° C und wechselt im Laufe des Jahres nur wenig. Mit
zunehmender Meereshöhe nimmt die Tagesschwankung jedoch schnell zu.
Bei meinem jetzigen Wohnorte, oberhalb Villa de Orotava, in etwas
über 400 Meter Höhe erreicht sie bereits ca. 10° C. Auch die
monatlichen und jährlichen Wärmeextreme erreichen einen im
Vergleich zu kontinentalen Klimaten in gleicher oder selbst höherer
Breite geringfügigen Betrag. Während in La Paz die
Schattentemperatur im Hochsommer selten und nur auf kurze Zeit 30°
C übersteigt und im Winter dieselbe gelegentlich auf 10° bis 12° C
heruntergeht, bewegt sich das Temperaturmaximum in Marrakesch
(Marokko) im Hochsommer bis über 40° und gegen 50° C, während im
Winter die Temperaturen unter 0° und Eisbildung vorkommen. Auch in
Malaga, das ungefähr die gleiche Jahrestemperatur wie La Paz
besitzt, erreichen die hochsommerlichen Maxima über 40° und das
absolute Minimum ist 0°.

		Die nur mäßige sommerliche Hitze der Canaren ist auch deshalb
leicht zu ertragen, da der Sommer nahezu frei von Niederschlägen
und ganz frei von Gewittern ist. Die größten Wärmegrade pflegen auf
den Inseln bei südlichen Luftströmungen aufzutreten, die von einer
außerordentlichen Trockenheit der Atmosphäre begleitet sind. Diese
bedingt eine sehr starke Evaporation der Haut, dieselbe wird
dadurch abgekühlt und man fühlt sich dabei weniger erschlafft, als
an mitteleuropäischen Gewittertagen. Die Trockenheit der Luft in
Verbindung mit sehr andauernden, oft recht kräftigen Brisen erklärt
auch die winterliche große Frische des Klimas der Südabhänge
Tenerifes besonders in der Zeit des Frühlingsäquinoktiums, von etwa
Februar bis Ende April. Selbst bei sonnigem Wetter empfindet man
dort ein Frösteln, das man bei der weniger bewegten und feuchteren
Luft des Orotavatales nicht kennt.

		Luftfeuchtigkeit und Niederschläge.

		Der jährliche Gang der Luftfeuchtigkeit fällt in ungefährer
Übereinstimmung mit dem Gang der Temperatur auf den Canaren
zusammen, d. h. ihr Maximum fällt in den Hochsommer, ihr Minimum in
den Winter. Dies Ergebnis bedingt manche Eigenheiten des Klimas im
Gegensatz zu den nördlichen Breiten. Während z. B. in
Deutschland die Luft im Sommer am trockensten ist, ist sie auf
Tenerife im Winter am reinsten. Das erscheint auf den [bookmark: page84] ersten Blick
widersinnig, da die Niederschläge, wie wir nachher sehen werden, in
die kühlere Jahreszeit fallen. Die Regen treten jedoch überwiegend
in starken, oft territorialen Güssen auf, weniger in Form von
kontinuierlichen Landregen, und sind zu dieser Jahreszeit durch
Perioden mehr oder weniger langer Dauer trockenen und heiteren
Wetters unterbrochen, welche namentlich zwischen Dezember und
Februar den Glanzpunkt und Anziehungspunkt des canarischen
Winterklimas bilden. Im regenlosen Sommer und Hochsommer dagegen
kommt es trotz der höheren Luftfeuchtigkeit nicht oder selten zu
Niederschlägen, eine Folge davon, daß die Inseln dann fast immer in
dem Gürtel hohen Luftdrucks liegen, der den Namen Rossbreiten hat.
Vermutlich neigt die Atmosphäre dann zu absteigender Luftbewegung.
Infolge gelegentlicher tieferer Lagerung der Schichtwolken kommt es
dann nur zur Bildung von Staubregen, der wenig Wasser ergibt.

		[image: siehe Bildunterschrift]
In den südlichen Cañadas



		Die winterlichen Niederschläge, deren Summe sehr wechselt,
zeigen zwei ausgesprochene Maxima. Das Hauptmaximum fällt in den
Spätherbst (November), das sekundäre in den März, den
astronomischen Frühling.

		Da die größeren Regen die Folge von größeren Störungen
(Durchbrechung mächtiger Haufenwolken nach oben durch die
Inversionsschicht der Atmosphäre) sind, was meist in verstärktem
Maße an den hohen Gebirgskämmen der Südseite auftritt, können hier
auch besonders verwüstende Güsse Platz greifen, oft von Hagel
begleitet. In dem Orte Arafo ging im Winter 1923/24 so heftiger
Hagel nieder, daß die Straßen über einen Fuß hoch mit der
Körnerschicht bedeckt waren.

		Gewitter pflegen meist nach den Umschlagszeiten von Sommer und
Winter und umgekehrt und nicht alle Jahre aufzutreten.

		Sonnenschein.
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Retamablüte in den Cañadas



		Endlich interessiert uns noch die Dauer des Sonnenscheins auf
den Canaren. Wie bereits in der Einleitung angedeutet,
unterscheiden sich die Nord- und Südabhänge der Insel sehr
bedeutend in bezug auf Wolkenbildung, und man kann wohl sagen, daß
die Südspitzen der Insel wohl ein Maximum der Besonnung empfangen,
das diese Gegenden, in Verbindung mit der Wasserarmut, schwer
bewohnbar macht. Auf den Luvseiten des Passats jedoch ist die
Sonnenscheindauer, wie aus Tabelle III ersichtlich ist, eine
überraschend geringe, und namentlich fällt dies für den Sommer auf;
der längste Tag auf den Canaren überwiegt den kürzesten um 4
Stunden. Trotzdem ist die Sonnenscheindauer von Juni bis August
geringer als im Januar. Dieser Umstand macht die Nordabhänge der
Canaren zu einem durchaus erträglichen, ja angenehmen Wohngebiete
in der wärmeren Jahreszeit, und nur die östlichen Inseln
Fuerteventura und Lanzarote, welche nur niedrige [bookmark: page85] [bookmark: page86] [bookmark: page87] Höhen besitzen, an denen sich die
Passatwolken nicht stauen, und die zudem noch dem afrikanischen
Kontinente weit genähert sind, machen davon eine Ausnahme.

		[image: siehe Bildunterschrift]
Eindringende Wolke im Pinar über Orotava,
1800 m



		Der Sonnenschein der Canaren besitzt aber eine bedeutend
stärkere Wirkung auf den menschlichen Körper, als die Sonne
nördlicher Breiten, zumal im Winter zur Zeit des Perihels, wo wir
der Sonne näher stehen als im Sommer, und die zureisenden Fremden
sollten sich nicht ohne genügenden Schutz, namentlich am Kopfe, den
Strahlen der Sonne aussetzen. Mancher Unkundige hatte das Nehmen
von Sonnenbädern mit schwerem Übelbefinden und Fieber und
schmerzhaften Hauterneuerungen zu büßen. Man trage lieber Mützen
und Filzhüte als Strohhüte und überlasse Sonnenbäder den Bewohnern
nördlicher Breite. Bei der reinen, für ultraviolette Strahlen sehr
durchlässigen Luft der Inseln gewährt weiße oder helle Kleidung
bereits ein sehr ausgiebiges Sonnenbad.
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		Tabelle I.

Klima der Südseite Tenerifes, Station Guimar 370 Meter über dem
Meeresspiegel.

1914.
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		[bookmark: page88] Tabelle II.

Lufttemperatur La Paz, Puerto de Orotova, 100 Meter über dem
Meeresspiegel.

1905 bis 1913
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		Tabelle III.

		Relative Feuchtigkeit, Niederschläe und tägliche
Dauer des Sonnenscheins La Paz, Puerto de Orotova,100 Meter über
dem Meeresspiegel.

1905 bis 1913.
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Das Grand Hotel Taoro (frither Humboldt-Kurhaus)
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